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Jreude im Regierungslager — Die 


a0, Warschau. Die erſte Sitzung der außerordentlichen 
ung des Sejm, die am Donnerstag vormittag durch den 
wümmatſchal Switals li eröffnet wurde, nahm, wie 
f unuszuſehen war, einen ſtünrmiſchen Verlauf. Als der 
kene Gegenſtand der Tagesordnung, die Geſetzesvorlage 
15 den Ab ſchluß der franzöſiſch⸗polniſchen 
enhahnanleihe ſowie über die Verpachtung 
4 Kohlen magiſtrale Oberſchleſien—Gdin⸗ 
* die ſranzäſtſch = polniſche Attiengeſellſchaft verleſen 
ort meldeten ſich drei Redner der Oppoſition zu 
Der die im Auftrage ihrer Fraktionen, der national: 
Dnoekratiſchen, der 
K nernfraktion, Proteſterklärungen gegen 
mie es in der Begründung hieß, mit der beſtehenden Ver⸗ 
un vereinbaren Einſchränkung der Ta⸗ 
dung, die laut der Einberufungsurkunde des 
räſidenten lediglich einen einzigen Punkt vor⸗ 
Beben wollten. Der Seimmarſchall ſtützte ſich auf den 


wi 
’ 


dhe Angelegenheiten und Antrüge unzuläſſig eien. 
f was bei 
une wobei die Sozialiſten eine Strophe ihrer ſozialiſtiſchen 
Runde „Die Note Fahne“ abſangen. Während des unge⸗ 
ten Lärms gelang es dem nationaldemokratiſchen Ned: 
d heine Erklärung abzuleſen, von der aber nie- 
1 ein Wort verſtehen konnte. Noch bevor 
gr sten Abgeordneten der Oppoſition den Gikungsjanl 
un da ſſen hatten, wurde die Negierungsvorlage mit 
ümmen des Negierungsblodes an den Mus ch u 5 
1 Die tejen, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 
ue Opposition hatte zwei Anfräge r 
i Arur den Sejm aufzufordern, ſich mit der wirtſchaft⸗ 
* Lage zu beſchäftigen, was der Regierung in 
tr Zuſammenhang unangenehm wäre, und ferner ein 
0 über den bereits angekündigten Ge haltsabbau 
Waren Staatsbeamten. Beide Interpellationen wurden 
er von der Seimkanzlei zur Kenntnis genommen, nicht 
f uch vom Marſchall, der es abgelehnt hat, ſie 
8 Die agesordnung zu ſetzen. 
eit de Deklaration des Klubs der Nationaldemokraten 
ter wem Regierungsblock vor, durch die Veſchrünkung der 
tpellations möglichkeit einen Verfaſſungsbruch 
gen zu haben. Der Sejmmarſchall verſuchte 


"gen gingen auch im Lärm unter. 


g ian. Die Trauerſeier für den verſtorbenen Präſi⸗ 


N müdes Nationalrates Elderſch,, geſtaltete ſich heute 
aof 9 zu einer großen Kundgebung der ſozial⸗ 
ion, etiſchen Arbeiterſchaft. Auf den Stra⸗ 
der d. die der Trauerzug paſſſerte, hatten die Parteimit: 
un der einzelnen Bezirke mit umflorten Fahnen Auf⸗ 
Abort genommen. Im Trauerzug bemerkte man den Par⸗ 
Ds deund der Sozialdemokratiſchen Reichs partei, die 
lde in Ausland eingetroffenen Delegationen der ſo⸗ 
ratiſchen Parteien ſowie die Vertreter der Ge⸗ 


ere 
haften. 


A ürderes National: und Bundesrats und die Vertreter der 
eine N eingefunden. Bundespräſident Miklas mürdigte 
den warmen Abſchiedsrede Rerſönlichkeit und 
chen des Verſtorbenen. Nach dem Bundespräſidenten 
Rdn Bundeskanzler Dr. Ender, ſowie der zwe ite 
8 era rot. Im Krematorium fand eine Trauerfeier 
enten Kreiſe der Parteifreunde ſtatt. Hier ſprachen 
i eiter Seitz im Namen der Sozialdemotratiſchen 
ip, Die die Vertreter der auswärtigen Dele⸗ 
nen, darunter der preubiſche Landtags prüſident 


Bollsſti 


Feateſtraße 29 (ul. Kosciuszkt 29). Poſt 


„4 22 eg, 
Die Oppoſition kommt nicht zu Wort — Switalski kommand 
„Rote Fahne“ 


ſozialiſtiſchen und der 


von der Regierung gewünſchten Standpunkt, 43 
dieſem Grunde enz 0 ; en das | 
i iude entzog erben Oppoſitionsrednern das 
et m Regi Ane ungeheuren 

al[Jauslöſte. Darauf verlie ä den 


Ii, lang und breit theoretiſch die Bedeutung der Anleihe 


f r Redner wiederholt das Wort zu entziehen, ſeine Aus⸗ 


„Impoſante Trauerfeier für Elderſch 
ſenaufzug der Sozialdemokratie — Bundespräsident Mirlas ehrt den Führer der Sozialdemokratie 
b 5 Löbe an der Bahre des toten Freundes 
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e Sejmſitzung 


die Kommiſſion 


Maxim Gorki \ 
wird kommuniſkiſches Parteimitglied 
Der ruſſiſche Dichter Maxim Gorki, der früher der Sozial. 
demekratie naheſtand und in den erſten Jahren nach der Revo: 
lution den Bolſchewismus durchaus ablehnte, hat ſeine Auf⸗ 
nahme in die Kommuniſtiſche Partei Rußlands beantragt. 


Am Nachmittag ſand dann die gemeinſame Sitzung der 
Finanz⸗ und Verkehrskommiſſion Itatt, in 
welcher der Leiter des Finanzminiſteriums, Matuſzew⸗ 


darlegte. Es ſprachen auch noch der Verkehrsminiſter 
Kuehne, der ſich für Annahme des Projektes einſetzte. 
Als Berichterſtatter fungiert der Abgeordnete des Regie⸗ 
rungslagers Starzynski; an den Beratungen nahmen 
mehrere Miniſter des Kabinetts als Abgeordnete teil. 

Noch im Laufe des Abends iſt die Vorlage gegen die 
Ausführungen der Oppoſition angenommen worden, am 
Freitag nachmittag wird ſie in zweiter und dritter Leſung 
durch den Seim verabſchiedet. 


Bartels ſomie die Tſchechoſlowaliſche, Sozialdemokratiſche 
Partei Min. Dr. Czech. Reichstagsprüſident Löbe legte 
einen prachtvollen Kranz in den deutſchen Reichs⸗ 
farben an der Bahre des verblichenen Präſidenten nieder. 


Wieder deufſchfeindliche Kundgebungen 
in Warſchau 

Warſchau. Im Laufe des Donnerstags nachmittags 
veranjlalteten nationaldemokratiſche Studenten eine Verſamm⸗ 
lung, um gegen die Politik des Danziger Senates gegenüber 
den Polen zu proteſtieren. Dann zogen die jungen Burſchen 
zur deutſchen Geſandtſchaft. Die drei Zugangsſtraßen waren 
aber bereits, wie ſchon vor drei Tagen, als die regierungs⸗ 
freundlichen nationalgeſinnten Studenten, demonſtrierten, durch 
ein ſtarkes Polizeiaufgebot abgeſperrt worden, jo mußten ſich 
die Demonſtranten darauf beſchränken, vor dem Rolizeiriegel 
Halt zu machen und Miederrufe auf Deutſchland und Hochruſe 
auf das „Polniſche Danzig“ auszuſtoßen. Damit hatte dann 
die Kundgebung ihr Ende gefunden. 5 
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3 Geha. warten neue Tauſende. 


Sonnabend, den 25. April 1931 
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diert den Regierungsblod — Auszug der Opposition 
wird abgeſungen — Ueberweiſung der Eiſenbahnanleihe an 


Kataloniſcher Freiheitsrauſch 


Barcelona, im April. 
Ein kleines, verträumtes Städtchen auf den Balearen, 
verſponnen im Frühlingswunder der ſüßduſtenden Zitronen 
blüte. Es iſt Feierabend jenes Dienstag — Be 
Jahres 1031, der nun in den erzenen Taſelnzder Geſchichte 
eingegraben iſt. Der ſtille Marktplatz iſt bewegter als jonit. 
Männer. Frauen, viele Burſchen und Mädchen verſammeln 
ſich vor dem Stadthaus. Be 
Was ijt los? „Warten Sie, bitte, eine Meile — die 
ſpaniſche Rapublit wirdgleich proklamiert!“ 


Mir ſtockt der Atem. Was? Spaniſche Republik? Stra⸗ 
ßenkämpfe? Rerolution? Nein! Am 12; April hatte ſich 


die überwältigende Mehrheit der Städte Spaniens für die 
Republik erklärt, am 13. April hatte die „Revolutionsregie⸗ 
rung“ an alle republikaniſch⸗ſozialiſtiſchen Komitees im gan⸗ 


Ipril, 6 Ahr abends, die Republik auszurufen. Und in dem 

we“ perlorenen Oertchen der weltverlorenen 
Schlag 6 Uhr abends, gleichzeitig 
Städten und Marktflecken 
Trikalore am Fahnenmaſt 
ſchreiblicher Jubel! 
lebe die Republik! 
tanzen, ſchleudern ihre Mütze 
publit! 

Wie war dieſes Wunder geſchehen? Eine uralte Mo⸗ 
narchie, einmal die mächtigſte der Erde, hatte aufgehört zu 
beſtehen, war buchſtäblich geſtorben, war in A ſche und Staub 
zerfallen, ohne Tedeskampf und Todeskrampf. Nicht einen 
Schwertſtreich verſuchte der König — es wäre ihm übel be⸗ 
kommen. Am Dienstag vormittag erkundigte ſich noch Graf 
Romanones, ein Vertrauter des Königs, bei Alcala Zamora, 
was das republikaniſche Komitee zu tun gedenke. Ihm wurde 
zur Antwort, daß noch am ſelben Tage in ganz. Spanien die 
Republik proklamiert werden wird — der König würde gut 
daran tun, das Land jo raſch als möglich zu verlaſſen. Ar⸗ 
beiter und Studenten, Soldaten und Intellektuelle, Yours 
geois und Generale — alles war gegen die Monarchie. Und 
Io ſtellten ſich im letzten Augenblick auch die Getreueſten der 
Getreuen des Königs „auf den Boden der. Tatſache“: die 
8 civil, die Gendarmerie, und ſogar die Kleriſei bes 
eilten 
hatte alle ihre Stützen verloren, ſie mußte gehen. ö 
a Unſer Schiff nähert ſich dem Hafen von Barcelora. Zwei 
Motorboote eilen uns entgegen; das eine mit der republis 


wie in tauſend anderen 
Spaniens, die republikaniſche 
des Stadthauſes hoch. i 
Die „Marſeillaiſe“ rauſcht auf. Es 


in die Luft: Spanien iſt Res 


kaniſchen Tritolore geſchmückt, das andere mit einer großen 


— 


roten Fahne am Heck und einem über die ganze Länge des 
Vooies geſpannten roten Fahnentuch mit der. Inſchrift: 
„Partido ſocialiſta.“ Tauſende 


gilt den Märtyrern der Freiheit, dem Kapitän Cediles 
und zwei ſeiner Gefährten. Sie waren nach dem mißglück⸗ 
ten Dezemberaufſtand zum Tode verurteilt und dann zu 
Kerkerhaft begnadigt worden — die Republik hatte ſie be⸗ 
reit, hatte ſie aus dem Kerker Maon von den Balearen zu 
Schiff nach Barcelona gebracht. Ihr Schiff legt an. Ein 
Orkan der Begeiſterung. Hochrufe, Händeklatſchen, die Bord⸗ 
räume werden geſtürmt, die drei Vefreiten in die Höhe ge⸗ 
riſſen, auf Schultern gehoben, tauſend Hände ſtrecken ſich 
ihnen entgegen — wie die Barceloner herzlich jubeln kön⸗ 
nen! Dann geht es im Rieſ 
Rambla zum Hotel Orient. Der ewaltige Verkehr auf die⸗ 
ler majeſtätiſchen Straße ſtockt. Straßenbahnen und Autos 
ſtehen ſtill, auf den Dächern drängen ſich Arbeiter und Stu⸗ 
denten und jauchzen den Befreiten zu. Mitten im Zuge 
marſchiert der neugewählte Bürgermeiſter von Barcelona, 


Dr. Aiguande Miro, mit dem Zeichen ſeiner Würde, dem 
Und dann eine Abteilung Soldaten mit 


Stab des Alkalden. 
aufgepflanztem Bajonett unter fsierlinem Trommelwirbel 
in Schritt und Tritt — alles ſich mühſam bahnbrechend durch 
die ungeheure, toſende, jubelnde Maſſe. Anſprachen, Uns 
armungen, Küſſe — ein Rauſch von Begeiſterung. Weiter, 
zur Plaza de la Conſtitucion! Dort, vor dem Landtags⸗ 
8 Macia, der Präsident der 
ataloniſchen Republik, holt die Befreiten ein, geſeitet ſie in 


April des 


N eto N Inſel am 
äußerſten Rande des ſpaniſchen Reiches ging in der Tat 


Under 


Männer umarmen ſich, weinen, jubeln, 


ſich, ſich zur Republik zu bekennen — die Dynaſtie 


2 I Menſchen am Molo, meis 
ſtens Hafenarbeiter, viele Soldaten. Der feierliche Empfang 


ſenzug über die fahnengeſchmückte 


ze ande die telegraphiſche Aufforderung gerichtet, am 14. 


und laſſen 


das gegenüberliegende Stadthaus, ſchier erdrückt von der 
Menſchenmaſſe, die immerfort vor Glück ſchreit, lacht, klatſcht. 
Barcelona taumelt im Rauſch. Barcelona ſtrahlt im Glück, 


im wirklichen Glück, es genießt ſichtlich in vollen Zügen das 


Wunder ſeiner wie vom Himmel gefallenen Freiheit. 
Freude iſt reiner, unſchuldsvoller, als wir ſie in den Ok⸗ 
tebertagen 1918 empfunden haben. Damals blutete unſer 
Land, das Geſpenſt der Hungersnot ließ uns erſtarren, wir 
konnten nicht froh ſein. Hier find die Menſchen ſorglos 
froh — ſo muß das Freiheitsglück im Völkerfrühling 1843 
empfunden worden ſein! Alles trägt republikaniſche 
Fekarden oder Bändchen, viele Häuſer ſind beflaggt, non den 
Autobuſſen, Straßenbahnen, Autos flattern republikaniſche 
Fanden auf der Marmorbaluſtrade von den Balkonen des 
andhauſes und des gegenüberliegenden Stadthauſes, von 
wo tags zuvor die Standbilder Alfons' im weiten Bogen 
auf den Platz geflogen find, haben ſie Freiheitsſtatuen aufs 
geſtellt und mit der phrrgiſchen Revolutionsmütze aus ro⸗ 
tem Tuch bedeckt — alle Welt ſoll, wohin das Auge blickt, 
lehen: Spanien iſt nun Republik. 
„Spanien? Nicht allein Spanien, auch Katalonien 
iſt Republik geworden. Katalonien, deſſen Haupt 
ſtadt Barcelona ilt, hat ja einen doppelten Sieg errungen: 
den Sieg über die verhaßte Monarchie und den Triumph 
feiner nationalen Freiheit. Am 14. April, als in Spanien 
die Republik verkündet wurde, wurde vom Landhaus Bar⸗ 
celonas die kataloniſche Republik ausgerufen. Ka⸗ 
talonien, in Sprache und Kultur verſchieden vom übrigen 
Spanien, wünſcht ſeine volle nationale Souveränität, wie 
einſtens, vor hunderten Jahren, bevor es von Madrid 
unterworfen worden war. Freilich, einer iberiſchen 
Föderationsrepublik würde es ſich gern einfügen 
— aber als Gleicher unter Gleichen, bei Wahrung ſeiner 
kulturellen Autonomie und der Freiheit ſeiner Entſchließung. 
Der 72jährige Vorkämpfer des „kataloniſchen Staates“ iſt 
Oberſt Macia, der ſchon vor fünf Jahren mit bewaffneten 
Partiſanen gegen Primo de Rivera kämpfte, heute der po⸗ 
pulärſte Mann Kataloniens und ſein Präſident. Sein 
Traum iſt ein freier Bund freier iberiſcher Re⸗ 
publiken: Spanien, Katalonien, Baskenland, Portugal 
und vielleicht auch der ſüdamerikaniſchen ſpaniſch⸗portugieſi⸗ 
ſchen Staaten. Aber nag das Uebrige noch ſeine Wege 
haben — die kataloniſche Republik ift da und ſoll bleiben. 
Der Sieg der Demokratie ſoll durch den Sieg der nationalen 
Idee ſeine Krönung finden. Die nationale Renaiſſance iſt 
es, die die Begeiſterung der kataloniſchen Intellektuellen 
und Bürger nährt. Auch die Arbeiter freuen ſich heute 
noch herzlich des Sieges über die Monarchie und erhoffen 
von der Republik beſſere Zeiten. Darum ſtehen ſie heute 
noch Schulter an Schulter neben dem Bürgertum, denn noch 
it erſt ihr Achtzehnhundertachtund vierzig 
angebrochen, noch taumeln ſie im ſüßen Freiheitgrauſch 
r en ihr Glück von Gedanken an jenen Morgen 
nicht trüben, der die bürgerlich⸗kapitaliſtiſche Klaſſenherr⸗ 
ſchaft in der Republik aufrichten wird. 


Ariegsverhütungsmaßznahmen 
vor dem Völkerbund 


Genf. Die Maitagung des Völkerbundes wird ſich wieder 
mit der Frage der weiteren Kriegsverhütungsmaßnahmen zu 
beſchäftigen haben, eine Frage, die bereits verſchiedene Organe 
des Völkerbundes beſchäftigt hat und im Sicherheitskomitee 
zur Ausarbeitung von Entſchließungen zu der Generalkonven⸗ 
tion geführt hat, von denen allerdings keine im vorigen Jahr 
die Zuſtimmung der Völlerbundsvertreter fand. Die bisherigen 
Bemühungen ſind hauptſächlich an dem Widerſtand Frankreichs 
geſcheitert und zwar an den überſpitzten Kontroll⸗ und Sank⸗ 
tionsforderungen, denen im vergangenen Jahr die engliſche 
Regierung ſich konſequenterweiſe widerſetzt hat. Urſprünglich 
war vorgeſehen, daß ein zur Veratung der Fragen geſchaffene 
Sonderkomitee Ende des Monats April in „Genf zuſammen⸗ 
treten ſoll. Mit Rückſicht auf die Verhinderung des franzöſi⸗ 
ſchen Delegierten Maſigli, der an der engliſch⸗franzöſiſchen 
Flottenbeſprechung beteiligt iſt, hat man nunmehr beſchloſ⸗ 
ſen, daß das Komitee erſt unmittelbar nach der Ratstagung 
Erd zwar am 1. Mai zuſammentritt. 5 


Schwere Niederlage der Aufſtändiſchen 
f in Honduras 

Neuyork. Wie Aſſocieted Preß aus Tegucigalpa, der 
Hauptstadt von Honduras berichtet, kam es in der Gegend von 
Chamelecon zu den erbitterſten Kämpfen ſeit Beginn des Auf⸗ 
ſtandes. Die Aufſtändiſchen griffen Chamelecon dreimal an, 
wurden jedoch jedesmal mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. 
Es gelang den Bundestruppen, die ganze Gegend von Chame⸗ 
lecon von Rebellen zu ſäubern und den wichtigſten Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt San Ledrio Sula zu beſetzen. Infolge dieſes Er⸗ 
folges der Bundestruppen kann die Bahnverbindung mit dem 
Hafen Puerto Cortes wiederhergeſtellt werden. Wie aus San 
Salvador gemeldet wird, verſuchte eine ſtarke Streitmacht von 
Rebellen, von San Salvador aus in Honduras einzudringen. 
Die Auſſtändiſchen wurden jedoch von den Behörden San Salva⸗ 
dor abgefangen und interniert. 


Die 
Oe. 


Der Generalſeiretär des Völkerbundes 
verhandelt in Berlin 
Sir Eric Drummond, der Generalſekretär des Völkerbundes, hat 
ſich nach Berlin begeben, wo er mit Neichsaußenminiſter Dr. 
Curtius, der bei der Maitagung des Völkerbundsrates den Vor⸗ 
ſitz führt, die Tagesordnung beſprechen wird. 


1 


Nieder mit Tardieun 
Die Sazialiſten demonſtrieren gegen Tardien — Eine Antwort auf eine 
feindlichen demonſtrationen wiederholen ſich 


Paris. In Toulouſe wurde Donnerstag eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung eröffnet. Die Regierung war dabei durch 
Landwirtſchaftsminiſter Tardieu vertreten, deſſen Anweſenheit 
ledoch Anlaß zu lärmenden Kundgebungen gab. Nach der Ders 
ſtellung der Agentur Havas wurde das Auto Tardieus vor den 
Ausſtellungesſtänden von etwa 100 Manifeſtanten, die eine rote 
Blume im Knopfloch trugen, mit Niederrufen empfangen. Die 


Kundgebungen wurden innerhalb des Ausſtellungsgebäudes 
fortgeſetzt. Die, Tardieu feindlich geſinnten Demonſtranten 


waren aber bald in einer Stärke von mehreren 100 Personen 
berſammelt und konnten ſogar den polizeilichen Abſperrungs⸗ 
gürtel überrennen. Die Anhänger Tardieus bemühten ſich, 
die Demonſtration gegen den Landwirtſchaftsminiſter während 
der ganzen Beſichtigung der Ausſtellung durch Rufe, wie: „Es 
lebe Tardieu!“ zu übertönen, was einen ungeheuren Lärm 
verurſachte. Die gegneriſchen Gruppen kamen dabei mit Tar⸗ 
dieus Anhängern ſagar ins Handgemenge und bewarfen ſich 
mit Stühlen und ſonſtigen Gegenständen. Schließlich mußte 
berittene Polizei die Ruhe wiederherſtellen. Als Arſache der 
Demonſtvationen wird eine angebliche Erklärung Tarbieus 
angegeben, die pier Senatoren des Departements Haute⸗Caxonne 
hätten ihn eingeladen, nach Taulouſe zu kommen. Er werde 
gehen; denn das werde die ſozialiſtiſchen Genoſſen in Harniſch 
bringen. Tardieu beſtreitet jedoch, eine ſolche Aeußerung ger 
tan zu haben. 

Die Kundgebungen in Toulouſe gegen den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Tardien haben ſich mehrmals wiederholt. Jedesmal 
ſetzte eine Gegendemonſtration von Anhängern Tardieus ein. 


Beneſch gegen Curtius 


er grollt wegen der Zollunion — Gorge vor der Annahme durch den Pöllerbund — Die Furcht t 
| dem Anſchluß — Die Politik der Kleinen Entente 


Prag. Miniſters des Aeußern, Dr. Beneſch, gab in den 
Außenausſchüſſen heider Kammern ein ausführliches Expoſee, das 
der Frage der öſterreichiſch⸗deutſchen Zollunion 
gewidmet war. Er ging auf die Argumente des Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Curtius ein und bezeichnete den Standpunkt, daß 
der Zollunionsplan als wittſchaftliche, 

unpolitiſche Aktion in Genf au. sſchließlich nach der juri⸗ 

ſtiſchen Seite überprüft werde, 
als unhaltbar. Man könne doch nicht ernſtlich behaupten, daß 
die Frage irgend welcher Wirtſchaftsoperationen größeren Stils in 
Europa heute, 

wo allmählich % der geſamten europäiſchen Palitit 

nur Wirtſchaſtsfragen bilden, eine unpolitiſche Ange⸗ 

legenheit ſei! 
Speziell die öſterreichiſchen Wirtſchaftsfragen ſeien ſeit dem 
Friedensſchluß eminent politiſch. Hierbei handele es ſich 
um eine Wirtſchaftsfrage, die einen ſpeziell politiſchen Aſpekt 


beſite, den ſogenaunten Anſchluß, von dem ſie nicht ge⸗ 


trennt werden kann, Jede geſonderte Vetrachtung der politiſchen, 


der wirtſchäftlichen und der rechtlichen Seite dieſes Problems 
wäre künſtlich. Jede Zollunion von Staaten wie Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich müßte 
als ein Schritt zu vollſtändiger wirtſchaſtlicher und poli⸗ 
tiſcher Uniſizierung angeſehen werden; 

die Klauſel von der Wahrung der Selbſtſtändigkeit der kleineren 
Staaten habe nur alademiſche Bedeutung. Die Zollunion Toll 
das Beiſpiel eines regionalen Uebereinkommens im Genfer 
Sinne ſein. Die beſte Antwort darauf ſei, 


Einigungsverſuche zwiſchen Paris u. Non 


Ausfülle gegen Frankreichs Sabotage — Der franzöſiſche Botſchaſter bei Grandi 


Rom. Der franzöſiſche Botſchafter Beaumarchais hat 
Donnerstag vormittag dem italieniſchen Außenminiſter Grandi 
einen Beſuch abgeſtattet, der von einem Teil der römiſchen Preiſe 
mit der Ueberreichung der neuen franzöſiſchen Vorſchläge 
zur Abänderung des Flottenabkommens in Ver⸗ 
bindung gebracht wird. Das außenpolitiſche Intereſſe der ita⸗ 
lieniſchen Zeitungen konzentriert ſich ſeit einigen Tagen 
auf die Londoner Flottenverhandlungen, die bekanntlich am 14. 
d. Mts. hätten wieder aufgenommen werden ſollen, aber immer 
noch in Gang gekommen find. Der neue franzöſiſche Schritt und 
die franzöſiſche Handlung überhaupt werden von Laboro Fas⸗ 
ciſta „einer ſcharfen Kritik“ unterzogen, wie es in der Bemer⸗ 
kung gipfelt. Es müſſe endlich klargeſtellt werden, ob die am 
1. März zuſtandegekommene Flotten verſtändigung be⸗ 
ſtehe oder bereits hinfällig geworden jet. Italien ſei darin bis 
zur äußerſten Grenze ſeiner Zugeſtändniſſe gegangen. Der Lon⸗ 
doner Korreſpondent der „Tribune“ erklärt, Frankreich wolle 
mit ſeinen Porſchlägen die Paritätsfrage die durch das 
Abkommen von Rom bis 1936 nicht präjudiziert werden ſollte 
durch ein Fait ca accompli aus der Welt zu ſchaffen. 

i 


Ernſter Konflikt zwiſchen dem engliſchen 
Oberhaus und Unterhaus 


London. Das Oberhaus, das geſtern als Kommiſſion tagte, 
ſchloß nach Mitternacht die Beratung der von der Regierung 
eingebrachten Agrarvorlage ab. Die vom Anterhaus an⸗ 
genommene Faſſung des Geſetzes wurde in ſo weitgehendem 
Maße abgeändert, daß die meiſten Aenderungen ſicherlich vom 
Unterhaus wieder rückgängig gemacht werden. Es 
wird daher mit einem ernſten Konflikt zwiſchen den beiden 
Häuſern des Parlaments gerechnet. 


Auſtralien und die Schuld 
in Großbritanien 
Canbera. Das Abgeordnetenhaus nahm in 2. Leſung mer 
19 gegen 17 Stimmen den Abänderungsantrag der Re⸗ 
gierung über die Bundesbank an. Dieſer Antrag ermächtigt die 
Regierung, die Bundesbank zu erſuchen, dem Bundesſchatzmeiſter 


den zur Begleichung der Schuld an Großbritannien 


nötigen Geldbetrag zur Verfügung zu ſtellen, wogegen die 
Bank den gleichen Betrag in auſtraliſchen Bundeswerten ei» 
halten ſoll. . N 


Provolation — Die Tardien 


1 
RN 

# 
N 


Der neue Oberbürgermeiſter 

von Magdeburg 3 

Der bisherige Verkehrsdezernent der Reichshauptſtadt, Stadien 
Ernſt Neuter, iſt für den Poſten des Oberbürgermeiſters d 
Magdeburg auserſehen. Stadtrat Neuter ſteht im 42. Lebens? 
und gehört der Sozialdemokratiſchen Partei 9 


% 


* 


daß alle übrigen Intergſſenten dieſen Verſuch im Gegen⸗ 
teil als einen ungeeigneten Schritt zur Kooperation 
anſehen und nicht als Beiſpiels eines regionalen Ueber? 
einkommens, das zur Einigung Europas führen könnte. 4 
Im Gegenteil, er ſei ein Schritt zur Ehafluig von zwei einal 
gegenüberſtehenden Blocks. 1 
Bei dieſer Gelegenheit ſtrelfte Dr. VBeneſch die politiſchg 
und wirtſchaftlichen Aktionen der Kleinen Entente. 
erinnerte an die Konferenz von Ct. Joachimsthal im Ja 
10% und an den erſten praktiſchen Schritt zur ſogenanhe 
Oekonomiſierung der Kleinen Entente auf der Konfe 1 
in Bukareſt im Jahre 1928. Die Beſtrebungen einer ſogengn 
ten Oekonomiſierung der Kleinen Entente wurden aber nien 
dem geheim gehalten. Sie waren gegen niemanden, weder 9 
Deutſchland oder Italien oder gegen Oeſterreich oder Un 
gerichtet. Namentlich Italien und auch Deutſchland gege 
habe der Miniſter immer betont, daß die Kleine Entente we 
wirtſchaftlich noch politiſch gegen irgend jemand gerichtet \4 
Oeſterreich haben wir niemals in irgend einer Kombination 
kuckt und wollten es auch nicht hineinziehen. Er habe dagen, 
die Notwendigkeit einer eigenen wirtſchaftlichen Zuſamme, 
beit mit Oeſterreich und den übrigen mitteleuropäiſchen Gy 
ten ſtets betont, aber dabei die Teilnahme bloß einer eil 
Großmacht allein abgelehnt, weil dies eine Störung des 
päiſchen Gleichgewichts geweſen wäre. Er habe eine Grupp! 
der kleinen Staaten und dann ihre Angliederung an die 10 
intereſſierten Großmächte Deutſchland, Frankreich und Ita 
gewünſcht. f * 


| Bolitiiches Frühlingserwachen in Pol 
Die PPS. erobert bei Stadtratwahlen die abſolute Me 
Am Sonntag haben in Skarzysko⸗Kamienna, Kreis 
Stadtratwahlen ſtattgefunden, die der PPS. einen üben 
genden Sieg gebracht haben. Von den 24 zu vergebenden nu 
daten hat die PPS. allein 16 erobert. Von den übrigen zu 
daten entſielen auf den Regierungsblock 7 Mandate # echt 
die orthodozen Juden 1 Mandat. Die Zahl der eim on 
ten Perſonen betrug 7372, die Wahlbeteiligung 5078 Pe“ 


f Ein Aufruf 8 
des ſpan ſchen Legitimiſtenführer 
Paris. Prinz Don Jaime von Bourbon, Führer Dh 

niſchen Legitimiſten, der ſich in Paris aufhält, ve Hiſte, 
einen Aufruf an das ſpaniſche Volk, indem er alle Monz groß 
aufforderte, ſich ihm anzuſchließen. Man müſſe eine! 
antitommuniſtiſche ſortſchrittliche, Ideen zugängliche, 59 
tative, monarchiſtiſche Partei gründen. Die verfaſſunge, 
den Cortes ſeien eine abſolute Notwendigkeit. Don , 
tet ſeine Perſon erneut dem ſpaniſchen Volke an unde, 
er ſei bereit, ſich an die Spitze aller Patrioten zu fie 0 
gegen den Kommunismus zu kämpfen. 5 


Chikago in Bert 
Berlin. Ein 1 Vorfall, der an da 
t 


8 Trel ag 
rstag u 
im Südoſten Berlins 5 Halt 
Rund 12 Mitglieder des Unterweltvereins „Hand it fi 
erſchienen in einem Lokal und verſuchten dann mi. 
in die im Hinterhaus gelegene . D b e 
Sappa einzudringen, gegen den fie offenbar Des 
Rachefeldzug planten, weil er an ihrem Treiben d per 


er auch den Hof mit Schüſſen beſtrich. Das durch 
nation alarmierte Ueberfallkommando konnte, non N 
Bande weglief, einen Teil davon feſtneh mehrt. 

Perſonen wurden dem Polizeipräſidenten 19 lein 
übrigen ſcheinen über die Dächer entkommen zu 


Sennabend, den 25. April 1931 


Rache ift jüß 

5 Alles, was ſich bei uns in der Wojewodſchaft Sanacja 
ennt, rüstet eifrig zum nationalen Feſt am 3. Mai. An 
dteſem Tage wird bekanntlich die erſte polniſche Verfaſſung 
doſeiert. die vor mehr als 150 Jahren den polniſchen Staat 
Ves dem Zerfall retten ſollte. Dem polniſchen Volke wurden 
erfaſſungsrechte verliehen, die das Volk mit dem Vater⸗ 
lende, das vorhin das Vaterland der Schlachta war, ver⸗ 
nen ſollten. Es galt damals Polen vor den Aufteilungs⸗ 
Aten zu retten und das konnte nur durch eine Volks⸗ 
ttzebung erzielt werden. Die Verſaſſung kam jedoch zu ſpät 
unnd ſte vermochte das alte Polen vor der Teilung nicht mehr 
da teilten. Für die damaligen Zeiten bot die alte polniſche 
Verfaſſung dem Volke weitgehende Rechte, bildete mithin 
men großen Fortſchritt und wäre fie 20 Jahre früher gekom⸗ 

zen, jo hätte ſie ihre Wirkung nicht verfehlt. 

9 Am 8. Mai eines jeden Jahres wird dieſes Werk in 
Ben feterlihjt begangen, weil dieſer Tag zum National: 
15 Glertag erhoben wurde. Gegen dieſe Feier wird wohl kein 
Burger der polniſchen Republik etwas einzuwenden haben, 

8 wohl wir Sozialiſten keine Urjache haben, ſich für die alte 
5 polniſche Verfaſſung zu begeiſtern. 
le Someit wir die politiſche Einſtellung unſerer Sanatoren 

nen, ſind auch dieſe keine verbiſſenen Anhänger der alten 
polniſchen Verfaſſung. Sie ſind überhaupt auf jede Ver⸗ 


i die fie „vergöttern“, in ihren Handlungen. Sie regieren 
. © nach einer eigenen ungeſchriebenen „Verfaſſung“, die der 
. Sanacja alle Rechte und Vorteile gewährt, dagegen aber die 
4 Faünaciagegner und das iſt die Mehrheit des Volkes, recht⸗ 
a macht. Die Sanacja hat eine Parteidiktatur aufgerichtet 
CAR aan jede Diktatur pflegt nicht viel nach der Verfaſſung zu 
Fu Rügen, 

Fier jo eifrig rüſtet, jo hat fie ihre guten Gründe dazu. Am 
Meinen Aufitandes. 
Er uf den 3. Mai ausgebrochen und obwohl der Befehl zum 
fuſſtand 

ger J, gegeben hat, jo wird doch dieſer Auſſtand als alleini⸗ 
ee 

0 5 Wu er 
er 
4 u eiemodſchaft bildet. Die diesjährige 3. Maifeier wird in 


* 4 B 
{ 39 1 
WMeſchloſſen hatten ſowohl die Korfantnpartei als auch die 


"la, Man braucht nicht beſonders zu betonen, daß der Ent⸗ 
Keuß der polniſchen Oppeſition im Sanacjalager eine arge 
mag ernierung hervortief, die ſich in Wutausbrüchen Luft 
nich gte. Die nicht mehr halbofftziöſe „Zachodnia“ konnte 
dend aushalten und platzte ſchäumend heraus. Sie zitiert 
ihr „Fütſchluß der polniſchen nationalen Oppoſition und um 
On en vernichtenden Hieb zu verjegen, ſchreibt ſie daß die 
eie che Oppoſition ſich alle Argumente gegen die National⸗ 
! vom „Volswillen“ entlehnt habe. Anlä lich der Kra⸗ 
3 Maxienfeierlichleiten in der vorigen Woche hat der 
4 Inge, S Wille“ einen Artikel veröffentlicht, den die Kleri⸗ 
1 Aitit Mer Schattierungen nicht verdauen können und dieſer 
Diel eb muß jetzt gegen die polniſche Oppofition herhalten. 
die eezochobnia“ ſchreibt, daß wir auf „bolſchewiſtiſche Art“ 
en oſtſpieligen Veranſtaltungen in Krakau überfallen ha⸗ 
e um bei dieſem Anlaſſe die vollen Biſchofsgeſichter und 
hat zrunden Bäuchlein dem Volke zu präſentieren. Jetzt 
Bund die polniſche nationale Oppoſition von uns die Ar⸗ 
ente entlehnt, um gegen die Nationalſeier zu hetzen. 


2 


— 
22 


5 Nr wir find wir gegen alle koſtſpieligen Veranſtaltungen, 
j us dite Not des Volkes iſt unbeſchreiblich groß. Hätte 
Ge „Zachodnia“ zum Kronzeugen gegen die polniſche 
taſttion nicht herangezogen, ſo hätten wir zu der ganzen 
iti Aſtaltun geſchwiegen und uns nur auf unſere journa⸗ 
beben Pflicht beſchränkt, die darin beſteht. wichtige Be⸗ 
die Weiten zu regiſtrieren. Aber man gönnt uns nicht 
wolube und ruft uns zum Zeugen gegen die Oppoſition, 
ge! uns das gar nicht erwünſcht iſt. Die „Zachodnia“ 
natio ober zur Kenntnis nehmen, daß es uns fernliegt, ihre 
h triot malen Jeſte irgendwie zu ſtören. Mögen die guten Pa⸗ 
1 ten feiern, ſopiel ſie wollen, allerdings nicht auf unſere 
u. ir haben unſeren Arbeiterfeiertag, den 1. Mai, 
bir, jo gut es geht feierlich begehen wollen. 


— 


„lung nicht gut zu ſprechen, denn dieſe behindert ihre Füh⸗ 


einer Aerztekammer in Kattowitz befaßte. 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


. 


Sonnabend, den 25. April 1931 


Poimifeg-Scntefüen] Ser blende enn Ja In Sanden Den 


Die Staatsbeamten und der Schleſiſche Seim — das geſpannte Verhältnis zwiſchen Stantsbeamten und 

der einheimischen Bevölkerung — Wahlterrorakte und die Etaatsbeamten — Wird der Schleſiſche Seim 

in der Oehälternshaufenge intervenieren? — Was gedenft der Zanacia⸗Seimklub für die Staatsbeamten 
zu tun? — Wird er ſeine Berſprechungen einhalten? | 


Die Zentralregierung iſt durch ihre Anordnung, die Be⸗ 
züge der Staatsbeamten ab 1. Mai um 15 Prozent zu 
kürzen, allen Staatsangeſtellten unſanft auf die Hühner⸗ 
augen getreten. Die Staatsbeamten, insbeſondere die 
unteren Gruppen, verdienen zwar etwas mehr als gegen⸗ 
wärtig die Arbeiter, aber bei vielen reichen die Einkünfte 
noch lange nicht an das Exiſtenzminimum. Jetzt kommt der 
„Vater Staat“ und will dieſen Beamten von je hundert 
Zloty 15 Zloty wegnehmen. Nun erhält der Staatsange⸗ 
ſtellte ſo wenig Hunderter im Monat, daß die 15 Prozent 
ſich wie ein Alp auf ſeine ganze Hauswirtſchaft legen werden. 
Wenn die Einkünfte knapp bemeſſen ſind, ſo iſt ein jeder 
Groſchen genau berechnet und muß ſeine „Miſſion“ im 
Haushalt erfüllen. Wird dann noch dieſer Groſchen dem 
armſeligen Haushalt entzogen, dann klappt die ganze 
Haushaltung nicht mehr und es reißt 

Zank und Streit im Familienleben 
ein. Der Vater Staat, der den unteren Beamtenkategorien 
ihre unter dem Exiſtenzminimum ſtehenden Bezüge um 15 
Prozent zu kürzen gedenkt, wird wohl ungewollt den Hader 
in das Familienleben der niedrigen Beamten hineintragen. 
Mit bangen Gefühlen ſehen daher die Staatsbeamten dein 
Ihönen Monat Mai entgegen und hofſen, daß vielleicht doch 
noch ein Munder geſchieht, das ſie vor dem Unglück bewahrt. 
Die Staatsbeamten in der ſchleſiſchen Wojewodſchaſt 
genießen inſofern einen Vorzug vor den Staats⸗ 
beamten in dem übrigen Polen, als ſie einen i 

40prozentigen Zuſchlag 

zu den Gehältern ausgezahlt bekommen. Gewiß ſind die 
Lebensmittelpreiſe etwas höher bei uns als in dem übrigen 
Polen, aber doch nicht um vierzig Prozent. Dieſer 

Zuſchlag wurde den Wojewodſchaftsbeamten 

. durch den Schleſiſchen Sejm bewilligt 
und die Zentralregierung ſah ſich durch den Sejmbeſchluß 
genötigt, auch den Poſt⸗ Grenz-, Gerichts⸗ und anderen Be⸗ 
amtengruppen, die der Wojewodſchaft nicht unterſtellt ſind, 
den vierzigprozentigen Zuſchlag zu geben, damit alle Be⸗ 
amten materiell gleichgeſtellt werden. : 

Die Zentralregierung hat durch einen Federſtrich zwei 
Millionen Menſchen (Beamten mit Familien) die Bezüge 
um 15 Prozent geſtrichen und dieſe Streichung bezieht ſich 
auch auf alle Staatsbeamten in der Wojewodſchaft, die der 
Zentralregiexung direkt unterſtellt ſind. Es gibt aber einen 
Teil von Wojewodſchaftsbeamten, die laut Organiſchem 
Statut in jenen Reſſorts beſchäftigt ſind, die dem 

Schleſiſchen Seim unterſtellt 
ſind. Dieſen Beamten kann die Zentralregierung ihre Be⸗ 


züge nur nach Zuſtimmung des Schleſiſchen Seims abbauen. 
due ind Ian 5 Hau ji 


ir ſind ſchon daran gewöhnt, daß man in Warf 

über die Kompetenzen des Schleſiſchen Sejms 
hinwegzuſetzen pflegt 

und dennoch iſt die Löſung dieſer Frage in unſerer Woje⸗ 

wodſchaft wirklich intereſſant. Wie die Allgemeinheit, d. h. 

die einheimiſche Bevölkerung über die Staatsbeamten denkt, 
iſt kein Geheimnis. Alle höheren Beamten ſind 
Mitglieder des Meſtmarken verbandes. 


Sie leben mit dem ſchleſiſchen Volke nicht zuſammen, und 


das Verhältnis zwiſchen dieſen Beamten und der oberſchle⸗ 
ſiſchen Bevölkerung iſt unter allen Kanonen. Die niedtigeren 
Beamten gehören wieder dem Auffſtändiſchenverbande an 
und verſäumen keine Gelegenheit, um bei dem einheimiſchen 
Volke ſo unſympathiſch als nur möglich zu erſcheinen. 
„Wie die große Mehrzahl der Staatsbeamten über den 
Schleſiſchen Sejm denkt, haben wir wiederholt Gelegenheit 
gehabt, dies feſtzuſtellen. Ein erheblicher Teil von ihnen hat 
gegen den Sejm demonſtriert 
und ſeine Abſchaffung gefordert. Wir kennen die Herren 
Beamten auch noch von einer anderen Seite, wie fie ſich oei 
dem letzten Wahlkampfe zum Warſchauer und zum Schleſi⸗ 


Der Demobilmachungskommiſſar re 

Der Balleſtremkonzern hat beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar den Antrag geſtellt, 1300 Arbeiter reduzieren zu dür⸗ 
fen. Die Betriebsräte und die Arbeitergewerkſchaften wider⸗ 
ſetzten ſich energiſch der Reduktion, was zur Folge hatte, daß 
der Konzern den erſten Antrag zurückgezogen hat und einen 
anderen Antrag einbrachte, in welchem 970 Arbeiter zur Re⸗ 
duktion vorgeſchlagen wurden. Auch dieſer Antrag wurde 
von der Belegſchaft ſehr ſcharf bekämpft. Unter dem Druck 
der Arbeiter entſchloß ſich der Demobilmachungskommiſſar 
die Dinge an Ort und Stelle zu überprüfen und ſtellte arge 
Mißſtände auf der Graf Franzgrübe feſt. Daraufhin hat 
der Demobilmachungskommiſſar den Antrag auf Reduzie⸗ 
rung ron 970 auf 590 Arbeiter herabgedrückt. Mithin ge⸗ 
langen zur Entlaſſung 590 Arbeiter und zwar 390 auf der 
Graf Franzgrube und 200 Arbeiter auf der Wolfganggrube. 


Der Balleſtremkonzern iſt den Arbeitern bereits bekannt, 


weil er unſortierte Kohle für den Export aufladen ließ, um 
die Abſatzmärkte zu verlieren. 


Herztefammer in Kalkowitz 

Geſtern ſand eine Sitzung der Rechtskommiſſion des 
Schleſiſchen Sejms ſtatt, die ſich zuerſt mit der Schaffung 
Der Vertreter 
der Wojewodſchaft. Dr. Dworzanski, klärte auf, daß der 
Schleſiſche Seim nicht befugt iſt, eine Aerztekammer ohne 
weiteres in Kattowitz zu aktivieren, weil das nicht zu ſeiner 
Kompetenz gehöre. Die Wojewodſchaft vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß der Sejm zuerſt das Geſetz über die Aerztekammer 
auf die Wojewodſchaft ausdehnen müßte und erſt dann 
könnte die Angelegenheit mit der Aerztekammer zur Bera⸗ 
tung gelangen. Das polniſche Geſetz beſtimmt nicht, daß die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft eine Aerztekammer nicht ſchaffen 
darf. Die Angelegenheit wird noch weiter geprüft und das 
Referat wird Dr. Hager erſtatten. 47 0 

Weiter wurde über die Anrechnung der Dienſtjahre der 
Wojewodſchaftsbeamten und der Beamten des Schleſiſchen 


ſchen Seim um den Sieg der Sanacja bemüht haben. Die 
vielen Wahlterrorprozeſſe, die bis heute noch nicht alle zur 
Austragung gelangt ſind, haben uns einen ; 
Einblick in die Geſinnung eines erheblichen 
Teiles der Beamten 1 
gewährt. Es war immer dasſelbe Bild, das da vor unſeren 
Augen auftauchte, gleichgültig, ob es ſich um Wahlterrorakte 
in Imielin oder Brzeſie gehandelt hat. In Imielin ſehen 
wir einen Eiſenbahner, einen gewiſſen Herrn Gnilka, Führer 
des dortigen Aufſtändiſchenverbandes, der um 
12 Uhr in der Nacht die Ziegelſteine vom i 
Aufſtändiſchendenkmal beſeitigt. 1 3 
Daß etliche Ziegelſteine in die Wohnung des deutſchen Kol⸗ 
porteurs Kowalski ſich verirrt haben, dafür kann er freilich 
nicht. Auch von dem Einſchlagen der Fenſterſcheiben weiß 
er ſelbſtverſtändlich nichts. Der Polizelkommandant meint 
wieder, daß Kowalski ſich wahrſcheinlich die Fenſterſcheiben N 
ſelber eingeſchlagen hat, denn er erſuchte bei der Polizei um 
die Genehmigung zum Tragen einer Schußwaffe. Alle 
Terrorakte, die in dieſem Winnkel der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft verübt wurden, brachten eine Reihe von Staatsbe⸗ 
amten, meiſtens Eiſenbahner auf die Anklagebank. Sie 
wurden zwar alle freigeſprochen, denn die Nacht ſchützte dieſe 
braven Patrioten vor neugierigen Augen, und das „Auge 
des Geſetzes“ konnte auch die Dunkelheit nicht durchdringen. 
Mar es etwa in den übrigen ſchleſiſchen Gemeinden, und 
beſonders in Brzeſie, anders gemeſen? Die Aufſſtändiſchen, 
die da vor den Richtern des Wahlterrors angeklagt fanden, \ 
waren mit wenigen Ausnahmen Staatsbeamte, Eiſenbahner, 
Poliziſten, Zöllner, Poſtbeamte, und ſelbſt Lehrer nicht aus 
genommen. Wer kennt nicht einen Herrn Hallo⸗Koncg,. 
bezw. einen Schulrektor Szymanski aus Brzeſie? Die Herren 
haben ſich einen Namen von Weltruf gemacht. ä 
Aber ſelbſt nach den Wahlen tauchen wieder einige in? 
tereſſante Geſtalten aus den Reihen der Beamten auf. Auf . 
dem Plane erſcheint noch einmal der bereits ſattſam bekannte 0 
Eiſenbahner Gnilka aus Imielin, der in der „Polska Ja 


chodnia“ erſt vor etlichen Tagen eine „Erklärung“ über Bi 
eine Kolporteursfrau in Imielin abgegeben hat. Nach * 
dieſer Erklärung hat Gnilka der deutſchen Frau abſolut 155 
nichts Schlimmes getan. Die Frau trat nur an ihn heran 
um ihm etwas Böſes zu ſagen, wandte ſich aber plötzlich um, . 


ſchrie jämmerlich und lief, ſo ſchnell ſie die Beine tragen 
konnten, davon. Dabei ſtürzte fie und brach ſich einige 
Rippen und erlitt ſonſtige Verletzungen. In Imielin paſ⸗ 
ſieren eben ſolche Dinge! Mit einem Wort: 
Die Herren Beamten in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
mgdichaft haben tren und ehrlich der Sangeja 
gedient, zum Nachteil der ſchleſiſchen einheimi⸗ 
x ihen Bevölkerung. 15 
Jetzt iſt der 15prozentige Abbau der Gehälter da und 
die Staatsbeamten erwarten Hilfe von der in der Wahlzeit 85 
mißhandelten Bevölkerung bezw. von dem durch dieſe Bes 
völkerung gewählten Seim. Wir ſollen ihnen helfen und 1 
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die Gehälterkürzung ablehnen. Gewiß ſind wir 
grundſätzlich gegen den Abbau, N 

der nach unſerer Auffaſſung vermieden werden ſollte. Sollen 9 
wir aber für einen Herrn Gnilka, Konca, Szymanski, und N 
wie die Legion der Sanacjapatrioten heißen möge, die Aa 
ſtanien aus dem Feuer holen? Möge ihnen der Sanacfa⸗ EN 
Sejmklub, für den fie gewirkt haben, helfen. Möge dieſer 
Sejmklub die Verſprechungen, die er ſeinen Trabanten vor ht 
den Wahlen gegeben hat, einlöſen. „Das iſt ſeine Pflicht. 

Zu bedauern ſind nur jene Staatsbeamten, die g 8 


ihre Pflicht erfüllen und nicht einer Partei, 105 

ſondern dem Volke dienen. 10 

Sie ſind in der Minderheit und ſind auch dem Terror aus⸗ 5 
geſetzt. Jedenfalls ſind wir darauf geſpannt, was der Sa⸗ 


nacjaklub im Sejm in dieſer Frage tun wird. \ 7 1 


Tribunals längere Zeit erfordert, e Mr 


Wahlbeſchwerden zum 3. Schleſiſchen Sejm entſcheiden, und nA 


* 


Ein zweiter Breſt- Häftling vor Gericht 
Abgeordneter Kwiatkowski auf der Auklagebonk. ; 5 
Vor dem Bezirksgericht in Wejherowo begann geſtern der * 
Prozeß gegen den Abg. Jan Kwiatkowski, der zuſammen mit 
anderen Abgeordneten im Breſter Gefängnis geſeſſen Hat. 0 39 
Kwiatkowski wurde jedoch nicht freigelaſſen und hat nach Breſt 
im Gefängnis in Starogard geſeſſen. Neben dem Abg. Kwiat⸗ 
kowski ſitzt auch ſein Sohn auf der Anklagebank. * 


daß ſie die Breſter Angelegenheit während des Prozeſſes nicht 
zu berühren gedenken. x 5 

Der Prozeß dürfte ungeſ s!“ 10 Tage dauern. Der Ange 
klagte Abg. Kwiatkowski hat geſtern bei Beginn des Prozeſſes 
mit der Schilderung der Geſchichte der „Spolka Rolnicza“ bes 
gonnen, wozu er allein ſehr lange Zeit gebrauchen wird. 


lung des Roten Kreuzes in 


berechtigten, 


ſitwege durch Polen. 
bahn umfaßten: 


Dienſtzeit niedergelegt. 


Weiterer Rückgang des Güterverkehrs 
auf den Eiſenbahnen 

Die letzten ſtatiſtiſchen Angaben über den Eiſenbahnfracht⸗ 
verkehr im Laufe des Monats März d. Is. zeigen ein recht be⸗ 
deutendes Nachlaſſen der Frachten im Vergleich zum März 1990 
und 1929. Insgeſamt wurde folgende Anzahl von 15⸗Tonnen⸗ 
Waggons durchſchnittlich am Tage befördert: März 1931 — 
12557, März 1030 — 13 304, März 1929 — 16557. Das Sinken 
der täglichen Eiſenbahnfrachten betrug alſo im März dieſes 
Jahres gegenüber dem des Jahres 1929 genau 4000 Waggons, 
das ſind 25 Prozent. Von der Geſamtmenge der täglichen Ver⸗ 
lapungen im März d. Is. entfallen auf die polniſche Staats: 
eiſenbahn täglich 10 892 Waggons, die Eiſenbahnen im Bezirk 
der Freien Stadt Danzig 195 Waggons, von ausländiſchen 
Eiſenbahnen wurden täglich durchſchnittlich 345 Waggons 
übernommen und 1125 Waggons gingen täglich auf dem Tran⸗ 
Die Ladungen der polniſchen Staatseiſen⸗ 
a Kohle, Koks und Briketts 4586 Waggons, In⸗ 
duſtrieprodukto 1044, bearbeitetes und unbearbeitetes Folz 805. 


Holt die Ferienkinder ab! 
Am Mittwoch, den 29. April, kehren nach einer Mittei⸗ 
14 Kattowitz die Ferienkinder aus 
der Erholungsſtätte Rabka⸗Zdrof zurück. Es handelt ſich 
um diejenigen Kinder, deren Eltern in Welnow 6, Siemia⸗ 
npwis, Chorzow, Tarnowitz, Janow und 
ſowie Kinder, deren Eltern beſondere Mitteilungen ſ. Zt. 
ad he find. Die Ferienlinder treffen nachmittags um 
17,49 Uhr ein und find von den Eltern, bezw. Erzie ungs⸗ 
am Bahnhof 3. Klaſſe in Empfang zu 
y. 


nehmen. 


Sein Amt niedergelegt 
Der Syndikus bei der Kattowitzer Handelskammer, In⸗ 
enieur Roman Brzeski, hat ſein Amt nach mehrjähriger 
Y. 


Am die Handballmeiſterſchaft der Arheiterſportler 


Am kommenden der e beginnen die Spiele um die 
Handballmeiſterſchaft der Arbeiterſportler, und zwar ſteigen 
folgende Spiele: 
R. K. S. Sila Gieſchewald — 1. R. K. S. Kattowitz. 
Das Spiel ſteigt auf dem Sportplatz in Gieſchewald. 
. wird noch bekannt gegeben. Schiedsrichter 
ern. 


‚Greie Turner Kattowitz — Freier Sportverein Laurahütte. 


Das Spiel ſteigt auf dem 1. 


C.⸗Plotz. Zeit wird noc 
bekannt gegeben. iedsrichter a 90 


nnd 


— si 


Redakteur zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 
Nach der Urteilsverkündung jofort verhaftet, 

Vor dem Bezirksgericht in Wilna ſtand am Sonnabend der 
Redakteur des natſonaldemokratiſchen „Dziennik Witensli“, 
Eiszewski, der ſich wegen Beleidigung und Angriffen auf den 
Kommandanten des Wilnger Bezirksausſchuſſes der Organiſation 
„Legjon Mlodych“, Haupkmann Edmund Galinat, zu verant⸗ 
worten hatte. Das genannte Blatt hatte in der Vorwahlzeit 
den Leiter der Jugendorganifation im Zuſammenhang mit vers 
ſchiedenen Zwiſchenfällen, die ſich in Wilna ereignet hatten, be: 
ſonders ſcharf angegriffen. Das Gericht verurteilte den Redak⸗ 
teur zu einem Jahr Gefängnis und 4800 Zloty Geldſtrafe, die 
im Falle der Zahlungsunfähigteit des Verurteilten in ein halbes 
Jahr Gefängnis umgewandelt wird. Als Vorbeugungsmittel 
hat das Gericht ſtrengen Arreſt gegen den Verurteilten ange⸗ 
ordnet. Sofort nach der Urteilsverkündung wurde der Redak⸗ 
teur verhaftet. 

Das Urteil hat große Ueberraſchung in den geſamten Sour: 
naliſtenkreiſen Polens erweckt, da es das erſtemal it, daß in 
einem Preſſeprozeß der ſofortige und ſtrenge Arreſt als Vorbeu⸗ 
gungsmittel angewandt wurde. 


Kakfowitz und Umgebung 


18 Monate Gefängnis für einen unverbeſſerl ichen 


Fahrraddieb. 

Wegen 12 Fahrraddiebſtählen hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer Kattowitz der Stefan Kraftezyl aus Sosnowitz zu vers 
antworten. Kraftczyk kam wiederholt aus Sosnowitz nach 
Kattowitz angefahren, um die Diebſtähle zu verüben. Er be⸗ 
wegte ſich ſtundenlang in den Straßen und paßte ſtets die gün⸗ 
ſtigte Gelegenheit ab. Sobald ein Fahrrad auch nur für kurze 
Zeit vor einem Geſchäft oder einem Amtsgebäude unbeauf⸗ 
ſichtigt zurückgelaſſen wurde, ſchwang ſich Kraftezyk ſofort auf 
das „Rößlein“, um in der Richtung Schoppinitz⸗Sosnowitz ab⸗ 
zufahren. Die Sosnowitzer Polizei erwiſchte ihn eines Tages 
und zwar in dem Moment, als K. ein Herrenfahrrad, Marke 
„Opel“, billig absetzen wollte. Der Überraſchte Dieb war nicht 
in der Lage, ſich über den rechtmäßigen Erwerb des Fahrrades 
auszuweiſen. Bei der weiteren Vernehmung geſtand der Spitz⸗ 
bube noch weitere 11 Fahrraddiebſtähle ein, Auch vor dem 
Anterſuchungsrichter war Kraftezyk geständig. 

Vor Gericht allerdings leugnete er die 11 Diebfiähle ab 
und erklärte, nur das eine Fahrrad geſtohlen zu haben, welches 
ihm von der Polizei abgenommen worden iſt. Nach Durchflh⸗ 
zung der Beweisaufnahme wurde der Fahrradmarder in 12 
Fällen für ſchuldig erkannt. Das Urteil lautete auf 3 Jahre 
Gefängnis, doch wurde die Geſamtſtrafe auf 1% Jahre Gefäng⸗ 
nis ſeſtgeſetzt, 5. 


Das neue Meldeweſen. 

Alle Meldepflichtigen werden vom Magiſtrat Kattowitz auf 
die beſonderen Befugniſſe aufmerlſam gemacht, welche den 
Hausbeſitzern, laut den neuen Beſtimmungen über die Melde: 
vorſchriften, zuſtehen. Der Hausbeſitzer gilt als die erſte In⸗ 
ſtanz, an welche man ſich zu wenden hat, um eine Beglaubigung 
der erforderlichen Angaben für die Meldekarte, einzuholen. Die 
Eintragung, bezw. Aufnahme in das Einwohner⸗Reglſter, kann 
ohne eine ſolche Beglaubigung gar nicht erfolgen. Der Melde⸗ 

ige Bann in Zukunft ſeinen Moldepflichten nur durch 
Vermittlung des betreffenden Hausbeſitzers nachkommen. Der 
Hausbeſttzer hat das Recht, die Vorlegung entſprechender Per⸗ 
ſowalausweiſe zu fordern, bevor er die Beglaubigung der von 
dem Meldepflichtigen gemachten Angaben vornimmt. Tien 
Meldepflichtigen wird angeraten, die neuen Vorſchriften ſtrikt 
zu beachten, um die Erledigung aller Formalitäten zu N 
tern. . 


Myslowitz wohnen, 


Rumüäniſch⸗galiziſche Betriebsratswahl; 
handlungen auf Gieſchegruben 


Irreführung der Belegſchaft durch ungeſetzliche Handlungen 


Wählt Ar. 8 


In letzter Stunde vor den Wahlen, unternimmt der 
Wahlvorſtand der „Kommiſſariſchen Rada“ Handlungen, 
welche die Grenzen menſchlichen Handelns ins noch nie da⸗ 
geweſene überſchretten. Vorſchlagsliſten, welche unter Zeu⸗ 
gen eingereicht und mit den eingelaufenen Nummern bes 
nannt wurden, werden ohne Kenntnisgabe der Liſten⸗ 
vertreter, in letzter Stunde vor den Wahlen, mit einer an⸗ 
daren Nummer benannt, damit dadurch eine selon Irro⸗ 
führung in der Belegſchaft, zugunſten der Sanacjaliſten ent⸗ 
ſteht. Indem die eingereichten Vorſchlagsliſten, wie ſchon 
bekannt, nicht zum Aushang gelangten, da man ihre Kan⸗ 
didaten der Belegſchaſt nicht preisgeben wollte, weil dadurch 
ihre Niederlage im Voraus ſicher ſtand, will man am Wahl: 
tage ſelbſt, mit den Stimmzetteln, welche nut mit Nummern 
verſehen werden, die geſamte Belegſchaft irreleiten, falls 
nicht die in Betracht kommenden kandidierenden Gewerk⸗ 
ſchaften in letzter Minute Aufklärung bringen. Jeder ver⸗ 
nünftig denkende Menſch weiß ganz genau, daß ſolche Wah⸗ 
len als ungeſetzlich anerkannt werden müſſen. 

Gerade unſerem Verbande wollten dieſo Herren etwas 
Gründliches auswiſchen, denn nachdem unter Zeugen, die 
Vorſchlagsliſte des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes unter 
Ne. 5 angenommen und anerkannt wurde, hat man in letzter 
Stunde, ohne Vorſtändigung der Liſtenvertteter, die Kite 
auf Nummer 8 umgeündert, weil man wußte, daß für dieſe 


Sonntagsdienſt der Ktankenkaſſenürzte. Von Sonnabend, 
den 25. d. Mts., 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 26. d. 
Mts., 12 Uhr nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienit: 
Dr. Korn, Pocztowa 12—14, Dr. Neukirch, Io Maja 89. 

Folgenſchwerer Motorradunfall. An der erhöhten Miko⸗ 
lowska in Kattowitz, nahe der Poter⸗Paul⸗Kirche, oreignete ſich 
am Donnerstag Vormittag ein ſchworers Motorradunglück. An 
dieſer Stelle verſuchte eine ältere Frauensperſon und zwar eine 
gewiſſe Frau Haxadzin von der Strzelecka, die Straße zu über⸗ 
queren. Die Bedauernswerte wurdo von einem Motortadfahrer 
angerannt und mit aller Wucht auf das Straßenpflaſter ge⸗ 
ſchleudert. Die Frau ſoll lebensgefährliche Verletzungen am 
ganzen Körper davongetragen haben, jo daß an ihrem Aufkom⸗ 
men gezweifelt wird. Der Motorradler heißt Joſef Damrath 
und iſt Inhaber einer Reparatur⸗Workſtatt. Damtath erlitt bei 
dem Sturz gleichfalls ae Die ſchwerverlotzte Frau 
wurde ſofor! noch dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt. Die 
Polizei hat weitere Unterſuchungen eingeleitet, um feſtzuſtellen, 
ob der Unglücksfall von dem Motorradler verſchuldet worden tt. 


y. 
Diebſtahlschronik. Arretiert. wurden von dor Kriminalpo⸗ 
lizet Kattowitz vier Spitzbuben die zum Schaden der Händlerin 


Korolina Pyka von der Woſctechowskiego 106 in Kattowitz eine 


Brieftaſche, enthaltend 500 Zloty, entwendeton. In Frage kom⸗ 
men der Georg Grygior, Georg Beinler, Paul Beinler und 
Karl Brzoska, alle vier in Siemianowitz wohnhaft. — Aus einem 
Kellerraum auf der Pocztowa in Kuttowitz wurde dem Faigel 
Auerfeld eine Plaue im Werte von 120 Zloty geſtohlon. Die 
Plaue hat die Aufſchrift „Joſof Marmer, Chrzanow“. 5 
Zuwachs im Kattowitzer 300, Der Fürſt von Pleß hat vor 
einigen Tagen der ſtädtiſchen Gartonbauverwaltung eine 
%jährige Wildſau zum Geſchenk gemacht. Das Tier wurde im 
Gehege des Parks Kosciuszki in Kattowitzer untergebracht. 
„Guſtaw“ hat nunmehr eine „Geſellſchafterin“ gefunden. — 
Ebenſo iſt im Kattowißer Zoo ein Aefſchon „Rheſus“ angekom⸗ 
men. — In die beiden ſtädtiſchen Teichanlagen im Südpark wur⸗ 
den 300 Goldſchleten eingeſetzt. 9. 
Domb. (In der Schüttolrutſche gepuffert.) 
Der Oberhäuer N. Drz 11 aus dem Ortsteil Domb erlitt unter 
Tage einen ſchweren Une „Orzysga ift auf Eminenzgrube tätig u. 
wollte auftragsgemäß mit dem Steiger Kopell auf der 200⸗Metor⸗ 
Sohle die Pfeiler befahren. um aber den g abzukürzen, 
beabſichtigte der Oberhäuer, mittels der Schüttelrutſche an don 
Beſtimmungsort zu gelangen. Die Rutſchs wurde aber plötzlich 
in Gang gebracht, jo daß Dr jysga ſehr Wit e 
unter anderem Verſtümmelungen am Unterleib und einen Be⸗ 
ckonbruch, davontrug. Der Schwerverletzte wurde nach dem 
Knappſchaftslazarett in Kattowitz überführt. 5. 
Eichenau. (Auf der Kop. Polska hapert es 
wieder.) Nach der Uebernahme durch die neue Verwaltung 
glaubten die Arbeiter, daß es auf Kop. Polska endlich zu einer 
Ordnung kommt. Die Arbeiter hofften auch zu ihrem alten Lohn 
zu kommen. Es ſind noch Arbeiter die 300 und mehr Zloty an 
rückſtändigen Löhnen zu bekommen haben. Die alte Verwaltung 
Hirſchowitz denkt an das Bozahlen der Löhne nicht. Auch der 
Konkursverwalter der mehrere Monate die Kop. Polska verwal⸗ 
tet hat und den Arbeitern verſprach die er 75 zu bezahlen, 
hält ſein Verſprechen nicht. Nun ſcheint es bel der neuen Ver⸗ 
waltung auch nicht zu klappen, denn die neuen Beſitzer ſind nur 
auf ſich bedacht. Sie wollen am ſchnellſten Großkapilalſſten wer⸗ 
den. Die billigſten Arbeitskräfte werden angeſtellt. Auch geht 
man dort an die Reduzierung der Löhne heran. Das kann ſich 
die Verwaltung erlauben, weil fie eine unorganſſterte Belag: 
ſchaft hat. Die wenigen Organiſterten auf der Kop. Polsku 
ſollen für die Unorganiſierten die Kaſtanien aus dem Feuer 
ziehen. Wenn die Arbeiter das zweite Mal nicht betrogen fein 
wollen, jo müſſen fie ſich reſtlos organiſteren, um dann für ihre 
Rechte eintreten zu können. wu 
Kochlowiz. (Das iſt auch eine Oſterbeihilfe.) 
Viele Gemeindevorſteher ſahen ſich genötigt zu den Oſterfeier⸗ 
tagen den Aermſten der Gemeinde und den Arbeitsloſen eine 
Oſterbethilfe zu gewähren, damit ſie wenigſtens au dieſem Tage 
ein Stück Brot in den leeren Magen bekommen. Es gibt aber 
auch in der Wojewodſchaft Gemeindehäupter die für die Armut 
und Not kein Verſtändnis haben. Sio denkon, daß „ſelber 1 
fett macht“. Die Aermſten dagegen können verhungern, fo ſind 
fie wenigstens fort und die Gemeinden find die Armutsplage los. 
Der Kochlowitzer Gemeindevorſteher, hat ſich vor den Oſterfeier⸗ 
tagen in ſeinem Büro vetrſchloſſon als die Arbeitsloſen um elne 
Beihilfe kamen. Zum weiteren Schutz ſtellte er vor dem Amts⸗ 
zimmer einen Poltzeipoſten hin. Was derlelbe dort bezwecken 
ſollte, wiſſen wir zu gut. Das haben auch die Aermſten von 
Kochlowitz eingeſehen und haben die Feiertage mit hungrigem 
Magen verbringen müſſen, Erſt jetzt machen ſich den Arbeits⸗ 
loſen die Augen auf, nachdom es ſchon zu ſpät iſt. Vor den 
Wahlen wollten ſie von den Sozjfaliſten nichts willen Sie 
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Wählt Nr. 8 


Nummer jhon gute Agitationsarbeit betrieben wurde, deſte 
mehr, weil man unſeren Verband gänzlich aus der 1 
trlebsrada ausgeschaltet hatte. Da mehrere Sanacſaliſten 
vorhanden find, hat man dleſe ae ſich in Ayr 

genommen. Natürlich waren unſere Mliglieder auf a e 
gefaßt und haben bieten Trick rechtzeitig Überſehen und ＋ 
mit ganzer Kraft erneut unter Ar, 8 in den Wahlkampf ein 

dr und ſofort Klarheit in die Belegſchaft hineinge 


bra 5 

Die Wählerſchaft ift ſich deſſen bewußt, daß die Canada 
ewerkſchaften ſich nur durch ungeſetzliche Wahlhandlunge 
in der zukünftigen „Rada“ behaupten können und man 6 
det wegen zu ſolchen Handlungen ſchreiten muß. Aber W 
in letzter Stunde vor der Wahl, fordern wir die Mähle 
ſchaft auf, alles daran zu ſetzen, daß nicht unaufgeklärte 1 
beitskameraden dem Wähltrick dieſer Söldunge des Kapital? 
verfallen Darum appellleren wir an Euch, nur auf die 
Sitte des Vergbaninduſteſearbeiterverbandes Nr. 8 die 
Stirimen abzugeben, da die Stimmzettel nur mit der Num“ 
mer, ohne Spitzenkandidaten, bezeichnet werden. N 


Wühlt darum am Sonnabend bie 


Ar. e 


| glaubten in der Sanacſa die Erföjerin aus aller Not zu inden 


und haben auch detſelben zur Mehrheit verholfen. Die Soil 
liſten, die heute in der Minderheit find, können gegen 127 
nicht helfen. Feſt ſteht es aber, daß dort wo die Sozialiſte 
etwas zu jagen haben, jo was wie in Kochlowitz nicht vortom 1 
Trotzdem es arme Gemeinden find jo wird alles mögliche Bert A 
um den Armen zu helfen. Die Kochlowißer Gemeinde zäh, 
doch nicht zu den armen Gemeinden, es fehlt bloß der 
Wille und etwas Verſtändnis für die Armut. — 


Königshütte und Umgebung 


Tätigteitsbericht der Wohnungsbaulommiſſion. Pr 
Angeführte Kommiſſion gab einen Tätigkeitsbericht Mir Be 
Zeit des Bestehens, d. i. vom 21. Juni 1930 bis zum 1. A 3 
1881, heraus. Nach dieſom wurde dieſe Kommiſson ſeitens De 
Stadtverondnetenverſammlung * und hat den Zwock, un“ 
Ausbau von Wohnungen durch Nufſlockungen von Häuſern, g 
bau uſw. zu fördern, bozw. Baukredite nach vorheriger Pr 
zu gewühren. Bekanntlich hat die Stodtverordnetenverſamm“ 71 
lung im vorigen Jahre hierzu eine Summe von 500 000 300 
bewilligt. In 8 Sitzungen wurde 17 Anträgen ſtattgogben — 
Kredite 4 v. H. gowährt, und zwar in einer ö 
226.000 Zloty. Für dieſe Summe wurden 48 Wohnungen 7 
82. Zimmor und 48 Küchen geſchafſen. Faſt alle Wohne, 
ind hey worden bis auf einige, die nicht infolge der Fi, 
angerückten Winterszeit fertiggeſtellt werden konnten, in 1 
ſem Jahre ber noch bezugsfertig ſein werden. Der Miete 
für eine ſolche neue Wohnung ſchwankt zwischen 4 und 6 4 
Vei der Vergebung find boſondote Bedingungen verknüpft, 9110 
daß hierbei beſonders hieſige Wohnungsſuchende berü 115 
werden müſſen. an- 
In der geſtrigen Sitzung wurde beſchloſſon, mit einem , 
troge an die Stadtverordnetenverſammlung heranzut ten 
zwecks Gewährung eines weiteren Kredites von 500 000 3 
der für den Ausbau von Wohnungen benötigt wird. 5 
Möglichkeit Foul eine Gewährung von Krediten an Auswärtige, 
nicht erfolgen. Infolge der eingetretenen wärmeren 
satt ſcheint der Baumarkt eine Belobung erfahren zu pie 
denn es haben ſich 9 Hausbeſttzer mit einom Antrage an 1% 
verb h che 1 
ar A 


Wohnungskommiſſion, zwecks rung eines 
Krodites (4 Prozent) gewandt. Da es ſich in der N 

um den Vau kleinerer Wohnungen handelt, ſo wurde in 
trägen ſtattgegeben und Kredite von 8000 bis 50 000 dc een \ 
einem Geſamtbetrage von 156.000 Zloty bewilligt. Für mer 
Betrag werden wach den vorgelegten Bauplänen 77 Aim, 
und 42 Küllchen geſchaffen. Hausbeſiher, die auf den 
einer verbilligten Anleihe Wert legen, haben ſich an Aus⸗ 


Magiſtrat (Stadtbauamt) zu wenden, wo alle näheren 
künfte erteilt werden, 


—— 


Gründung eines Hilfstomitees für Arbeitsloſe. u 
bindung mit der bereits eingeleiteten Hilfsaktion ſntit⸗ 
Arbeitsloſen, ſeſtens des Woſewoden und anderer + im 
ketten, findet am Sonnabend, den 25. April, um 20 Ahr, 


von der ufica Wolnosci 10 iſt als dritter Arbe eee 


— Als leltender Arzt der neueröffneten Veratungsſtelle 
ulica Bytomska 11, wurde Dr. Skoperok angeſtellt. 5 
Sprechſtunden werden noch bekanntgegeben. hender 
Auf dem Könjgshütter Bahnhof beſtohlen. e 6 
Vorfall beweist, wie ſehr man gegenwärtig der Gefahr f ahltten 
iſt, von Taſchendieben beſtohten zu werden. Am 1 eine 
Bahnhof löſte der Kaufmann Ignatz Stodelny aus PT 
Jahrkarte und war im Begriff, in den Poeſener Zug ei Het, 
Hierbei hatte er das Fehlen ſeiner 5 — 1 t. Der 
er mit 750 Zloty in der Loſentaſche aufbewahrt gen 
Kaufmann unterbrach fofort die Heimreiſe und e 
Pefizei Anzeige von dem Olebſtahl, Jedech kenne achallet 
ſchüdigte nicht angeben, ob ihm das Geld am Tahrkar m. 
oder auf dem Vahnſteig abhanden gekommen #t. ume er 
Eine Rifte mit Shuhmwncen gelebten, Ehuhmark | 
Fran) G., von der ulica Nedeng 6, beabſichtigte BETT augen | 
mit ſeinen Schuhwaren den Wochenmarkt in Nikolai * 1 
Die Abfahrt ſollte nit anderen Händlern von ber ulteg af ein 
tarna erfolgen. Mährend des Aufladens der re 
Fuhrwert, bemerkte G. das Fehlen ſeinet Kiſte m ek 
Schuhen. Polizeiliche Ermitelungen wurden eingele 


; 


Aurdbeitsloſenpverſammlung. Mittwoch, den 22. 4. 1931 
mud im Volkshaus eine Arbeitsloſenverſammlung der 
reien Gewerlſchaften ſtatt, die gut beſucht war. Genoſſe 
1 dla, vom Fr. Bergbauinduſtrieverband eröffnete um 
10 Uhr vorm. die Verſammlung mit folgender Tagesord⸗ 
gung: 1. Lage d. Arbeitsloſen⸗ und Arbeitsvermittlung. 


2. Freie Aussprache. 3. Verſchiedenes. Zum 1. Punkt er⸗ 
hielt Gewerkſchaſtoſekretär Kuzella das Wort. Nedner 
treifte in kurzen Umriſſen die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 

kriſe und berührte u. a. die Bauten, die in dieſem Jahre in 

griff geplant jeien, z. B. Kaſernenbau, Volkshaus an der 

Al, Sienliewicza, Badeanſtalt u. a. Auch ſollen verſchledene 

| Ftraßen ausgebaut werden. Da Finanzſchwierigkeiten vor⸗ 

handen ſino, kann an einen ſofortigen Beginn der Bauten 

cht herangegingen werden. Die Großinduſtrie erwartet 
don Rußland Aufträge, jo daß die Hütten z. T. von der 
lie veiſchont bleiben. Des weiteren fall ſeltens des Ma⸗ 

Gr eine Kommiſfton ins Leben gerufen werden, die bei 
ergebung non Arbeiten die Verhältniſſe überwachen ſoll. 

Auch ſollen der Kommiſſion beſondere Vollmachten von ſei⸗ 

ſen des Magiſtrats erteilt werden. Alle Diskuſſionsredner 

(brechen im Sinne des Referenten. Ebenſo it das Problem 

Fer beider ener“ in die Debatte Raten worden. Unter 
unkt „Verſchiedenes“ ſind die Vorbereitungen zum 1. Mai 

getroffen worden. Es ſoll am genannten Tage in Kattowitz 
demonſtriert werden, um dom Weltfeiertag das nötige Ge⸗ 

Mage zu geben. Aus der Verſammlung heraus gelangte eine 
leſolution zur Annahme, die beſagt: Die am 22. 4. 1931, 
0 Uhr vorm., im Dom Ludowy (Volkshaus) in Krol. Huta 
agende Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften 

erhebt gegen die bereits vollzygene Kürzung der Unter⸗ 
izungsſätze in der „act. normalna“, ebenſo gegen die Ent⸗ 
gung der einmaligen in der „act, panſtwowa“, den ſchärf⸗ 

ten Proteſt. Auf Grund dieſes Zuſtandes ſind die Arbeits: 
oſen einer weiteren Verelendigung preisgegeben, Hier muß 
le Reglerung und nicht zuletzt dor Schleſiſche Seim vermit⸗ 
dbelnd eingreiſen. Des weiteren verlangen die Arbeitsloſen 
Arbeit und Brot, und da ihnen dies vorderhand nicht ge⸗ 
geben werden kann, jo iſt es von den Behörden grundfalſch, 
dn den bisherigen Unterſtützungsſätzen zu rütteln. Des weis 
eren wird die wöchentliche Auszahlung aus der „act. pan⸗ 
ppowa“ verlangt. Auch gegen die Doppelverdiener iſt ener⸗ 
giſch proteſtiert worden. An den Ortsausſchuß iſt der Wunſch 
ausgeſprochen worden, betreffs der Maifeier eine Spende 
du kewilligen. Da weitere Wortmeldungen nicht vorlagen, 
ſcchlotz Genoſſe Smolka um 12 Uhr die Verſammlung. 

Das alte Lied. Die an der ulica Piotra 8 wohnhafte Frau 
Sophie Woia verließ ihre Wohnung und hatte das Zuſchließen 
vergeſſon. Trotzdem die Frau in kurzer Zeit wiederkehrte, hatte 

ſamand die Wohnung betreten und aus der Küche zwei 50 Zloty⸗ 

„Seine entwendet. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Bettler 
er Täter war, der ſich um dieſe Zeit im Hauſe aufgehalten hat. 

5 Darum iſt es angebracht, auch für die kürzeſte Zeit die Wohnun⸗ 

ben zu verſchließen oder fie bewachen zu laſſen. 


Sielnianowih 
„500 Zloty geſtohlen. 
95 die und zwar ae Gryger, Michalkowitzerſtraße 12, Geor 


ener, Beuthenerſtraße 74, Paul Beilner und Karl 
re a wurden auf friiher Tat erwiſcht, als fie im Begriff 


m. 


Vier Langfinger aus Siemiano⸗ 


ten, der Händlerin Karoline Pyka die Geldbrieftaſche 
ans der Taſche zu ziehen. Alle vier wurden von der Polizei 
. IM ehalten und werden nach Beendigung der polizeilichen 
g geit rſuchung den Gerichtsbehörden zur Aburteflung vor⸗ 
ihre Sicherlich dürfte fie die Not zu dieſem Schritt be: 
f wogen haben. ch N 

Myslowitz 

Bürgermeiſter Dr. Karczowsli in Urlaub. 
e ttitt der Bürgermeiſter von Myslowitz, Dr. Karczewoki, 


beinen 3 wöchentlichen Urlaub an. Die Aimtsgeſchäfte übernimmt 
u ſeiner Stelle Rechtoanwalt Kuderu aus Myslowitz. Th. 


Schwientochlowitz u. Umgebung 
Poloniſierung in der Minderheitsſchule? 


9 in a der geſtrigen Partelverſammlung in Schwientochlo⸗ 


Am heutigen 


r: 
# 


; 8 und die Ausgaben im ſchleſiſchen Budget. Nednor ſchil⸗ 
ö tte ausführlich, warum die Arbelterklaſſe nicht vorwärts 


} 
f des Grauens 
1 5 6 Alpen Roman. ven 5710 ich La ge. 


be, Im erſten Frühſchein befand ſich Neudeck bereite wieder 
fern an der Edelweihwand. Er konnte ſich nicht erklären, wie 
8 N dahin gelangt war. Aber nun, da er den Höllenſteig im 
in Morgondämmern ſah, kroch das Entſetzen wie eine 
nge in ihm hoch. 

t r stürzte hinab in die Latſchen, irrte kreuz und quer an 
h dar, Steingrenge des toten Reiches entlang und ſtand dann un⸗ 
Dunene vor der Jagdhütto. Mechaniſch ſaloß er die Tür auf. 
Lin lelheit empfing ihn ſeltſam beruhigend. Er ſchlüpfte hin⸗ 
0 Nena Detto ſich, leiſe ſtähmend wie eln weidwund gaſchlol⸗ 
5 dor. 


5 

ä ihn Ader ehe er in den wohlverdienten Schlaf flel, peinigten 
inn darkanerung und Selbſtyorwiiiſe, wie die dunklen Gewalten 
\ * Gahene, im Vorhof der Hölle, den Neuankömmling. 
* dre c bin ſchuld an Liſelottes Tode! Ich hätte nicht To 

fi dis Eſnledung der Popeſcu —“ 

0 ia 
: U 


2 


U hatte ſeine Phantaſie ſchon neue Nahrung: Nein — 
u Balkanhexe war die Uxhehenin dieſes namenfojen 


den Sie hatte Liselotte alarmiert mit ihrem verrückten Schrei⸗ 
EN s bazweckte ſie eigentlich damit? 
cudeck lachte grell auf wie ein Wahnſinniger. 
Ich kenne die Urſachan — ich ſehe durch dieſes Weib hin⸗ 
0 — iſt Glas vor mir — und ich werde ſie zur Rechen⸗ 
ehen!“ 
Aͤker da regte ſich gleich wieder der letzte Neſt Vernunft. 
4 dat ine, ich kann ihr nichts nachwolſen! Ich weiß wohl, 
din mich in ihrer Nähe haben will, dieſe freche Abenteuro⸗ 
Bi aber dos alles iſt nun hinfällig.“ 


Dur 
daf 


| 


1 


komme, weil ſio ihre Vertretung den bürgerlichen Parteien 
Uüberontworts und während die Direktoren Hunderttauſende 
schlucken, ſollen die Arbeitsloſen von ein paar Zloty leben, oder 
gar der Armenfürſorge anheimfallen. Es werde der Arbeiter⸗ 
klaſſe nicht boſſer gehen, bevor ſio ihr Schickſal nicht in die Hand 
nehme und ſelbſt für eine beſſere Zukunft kämpfe. Das ſpani⸗ 
ſche Volk habe bewieſen, daß man auch mit dem Stimmzettel 
in der Hand das Los zur Entſcheidung bringen kann. 

In der lebhaften Disluſſion, an welcher auch die P. P. S.⸗ 
Genoſſen teilgenommen Haben, wurde die Zuſcaumenarbeit bei⸗ 
der Parteſen unterſtrichen und die Befreiung des Proletariats 
als gemeinſame Aufgabe betrachtet. 

Bei der Ausſprache zu verſchiedenen Punkten wurde, fei- 
tens der Anweſenden, lebhafte Klage gegen die Zuſtände in 
der hieſigen Minderheitsſchule geführt. Der gegenwärtige 
Roltor Kuchejba, ein Angehöriger der polniſchen Nation, bes 
trachtet es als ſeine Hauptaufgabe, in der Minderheitsſchule 
die Verhältniſſe jo zu geſhalten, daß ſie immer mehr einer pol⸗ 
niſchen Schule gleiche. At es ſchon ein Widerſpruch mit der 
Genfer Konvention, daß ein Pole Rektor einer deutſ chen Mm: 
derheitsſchule Alt, denn hier iſt ausdrücklich bemerkt, daß die 


Genoſſe Kowoll versprach, in der Angolegenheit bei den 
Zuſtändigen Stellon die erforderlichen Schritte zu unternehmen. 
Wie weiter berichtet wird, betreibt eine zweite Lehrerin in 
der gleichen Schule direlte Agitation für die polniſche Schule. 
Die Verfammlung nahm von diefen Vorgängen mit Entrilſtung 
Kenntnis und forderte die Partei auf, den Kampf um die 
deutſche Schule mit mehr Energie aufzunehmen. 

Nach mehrſtündiger Dauer wurde die Verſammtung mit 
dem Gruß „Freundſchaft“ geſchlofſen. 


Von einer Straßenbahn angefahren und verletzt. Auf der 
ulica Wirecki in Schwienkechlowig wurde die 25lährige Marie 
Radka von einer Straßenbahn angefahren und an den Händen 
und Füßen verletzt. Die Verunglückte wurde in das dortige 
Spital überführt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizei⸗ 
lichen Unterſuchungen, ſoll die Radta ſelbſt den Verkehrsunfall 
verſchuldet Gaben, welche beim Ueberſchreiten der Straße nicht 
genug vorſichtig geweſen war. N 
Lipine. (Knappſchaftsälteſtenwahlen auf 
Mathilde ⸗Oſtfol d.) Die Wahlen zum Knappſchafts⸗ 
älteſton haben hier einen lebhaften Verlauf genommen, zumal 
gewiſſene Kreiſe nicht guf eine Fachliche Arbeit auf dieſem 
Posten ſehen wollen, ſondern auch ihm ein politiſches Geprägs 
zu verleihen verſuchten. Dor Vertreter der polniſchen Berufs⸗ 
vereinigung war beſonders eifrig am Werk, um den bisherigen 
Knappſchaftsälteſten Gampfa zu ſtürzen, berief zu dieſent 
Zweck auch eine beſondore Sitzung ein, um ſich als einziger 
Arboiterretter anzupreiſen. Die legſchaft eniſchied indeſſen 
woſentlich anders, denn die 8 Bewerber hatten, mit Ausnahme 
des Aſſiſtenten Gampla, keine gute Stimmung für ſich. Gampta 
erhielt 270 Stimmen, Stenchel 203 Stimmen, der Mann der 
polniſchen Verufspereinigung Depta 146 Stimmen, der Ber: 
treter des Bergarbeitervonbaͤndes Jagoda 15 Stimmen, Stral⸗ 
lol P. P. S. 26 Stimmen, Kuſchka 16 Stimmen, Kokott 10 
Stimmen, Sladek 1 Stimme. Aus dieſem Grunde war eine 
Stichwahl notwendig, die ſich zwiſchen Campka und Stenczek 


polſgog. Gampla iſt dann mit 19 gegen 12 Stimmen, gegen⸗ 
über Stenczet, gewählt worden. u . 


Pleß und Umgebung 


Kampf in einem Zigeunerlager. Im Wäldchen von Urba⸗ 
nowich und Alt⸗Berun haben ſich mehrere Zigeuner ſeßhaft ge⸗ 
macht. 3 mehreren der braunen Geſellen kam es zu Aus⸗ 
einanderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlägerei ausar⸗ 
teten. Im Verlauf der Streitigkeiten wurden die beiden Zigeu⸗ 
ner Franz Kierpacz und Anton Kwiatkowski durch Meſſorſtiche 
verletzt. Die Polizei ſchritt bald ein und ſtellte feſt, daß ein ge⸗ 
wiſſer Voleslaus Kwiatkowski mit einer Schußwaffe bewaffnet 
war. Alle Zigeuner, welche an der Schlägerei teilnahmen, wur⸗ 
den arretiert. AN x. 

Studzienna. (Geiſteskrankle vetübt Brandſtiſ⸗ 
tung.) In dem Wohnhaus des Jan Spare brach Feuer aus, 
durch welches das Dach, ſowie verſchiedene Wohnungseinrich⸗ 
tungsgegenſtände vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird 


Logiſch und folgerichtig arbeitete fein Hirn, spann ſeine 
erregte Phantasie weiter am Schickſalsſaden der Normen: Alle 


Schuld lag bei ihm, begann ſchon mit dom Streit am Gewitter⸗ 


nachmittag. 
„Hätte ich mich nicht in vorbiſſenem Troß hier oben ein: 
quartiert, das Unglück wäre vermeſdbar geweſen .“ N 
Er ſchloß die Augen, Uberrumpelt vom Schlaf dor Ueber⸗ 


müdung. Nun forderte auch die Bitrennatur Hans Neudecks 
ihr Recht auf Ruhe. ’ 
Ruhe? f 
Bah. — war das wohltätige Kräftigung, wenn er im 


Traume das Grab ſeines Weibes auf dem Friedhof ſuchte 
und nicht fand? — Wenn er mit ſchweren Schritten hinaus 
zum Geißbachferner ſtampfte und dort am unergründlichen 
Gletſcherſpalt betend in die Knie ſank? — Der Geiſt des ge⸗ 
liebten Weibes verfolgte 35 bis in feine Träume hinein. Und 
kaum fünftauſend Meter Luftlinie entfernt von ihm lag Liſe⸗ 
lotte, die Totgoglaubte, im Schlaf der 
* ** 


* 
Zisla, die Sennerin, hatte den Jie am Morgen über die 
Almmatten ſchleichen ſehen. Sein bleſches, verfallenes Geſicht 
flößte ihr Furcht ein. „Jatzt ſtakelt er zur Wand aufi allweil 
wie a Mordbub', den jein bös Gewiſſen immer wieder an die 
Mordſtell treibt! Gott jet ſeiner armen Seel gnädig, 
wenn ihm der Teuxzl 's G'nack umdteht“, flüſterte die 
Kuhdirn, zu dem Unglüdfichen hinüberſchielend. 

Ihr? Morgenarbeit verrichtete fie nicht mehr mit der nötigen 
Aufmerkſamkeit. Immer wieder ſchweiften ihre Gedanken zu 
dem Fötſter hin. — Für fie ſtand es ſeſt: Hans Neudeck 
wur der Mörder ſeines Weibes! Sie hatte es mit eigenen 
Augen geſehen, wie er ſie hinabſtieß. — 

Mußte das Blut der armen Frau nicht zum Himmel 
ſchreien? War es nicht eine unbegreifliche Ungerechtigkeit, 
wenn dieſer Frevler ungeſtraft blieb? — 

Die Ziska mußte an ihten Franzl denken. Den hatte der 
Neudeck hinter Schloß und Riegel gebracht wegen eines Stücks 
Wild. Um wieviel ſchwerer wog dagegen die Tat des Förſters! 

War heutzutage ein Spießbock mohr wert als ein Moni? 


nejung! 


auf 15009. Zloty beziffert. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilichen Unterſuchungen, ſoll der Geſchädigte bei einer 
Ceuerverſicherungsgeſellſchaft mit der Summe von 18 000 Zloty 
verſichert ſein. Das Feuer wurde von der geiſteskranken Kuſine 
Katharina Temiczka angeſchürt. Die T. verſchloß ſich vor Aus⸗ 
bruch des Brandes im Zimmer der Familie Szara und ſprang 
alsdann aus dem Genjter, in den nahen Brunnen. Die . 
konnte ncch rechtzeitig herausgefiſcht werden. Wie es heißt, joll 


Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. ; 2 


Aybnik und Umgebung 

Der beſtohlene Profeſſor. Die Polizei in Rybnik wurde in 
Kenntnis geſeßt, daß in der Nacht zum 15. d. Mis. in die Woh⸗ 
nung des Profellers Jan Kandorfer, auf der ulica Raciborska 
in Nybnit, eine ſchwerer Einbruch verübt wurde. Die Täter 
ſtahlen u. o. Damengarderobe, im Werte von 1000 Zloty. Die 
Nybniter Polizei ermittelte einen gemifien Franz Sz. aus 
Pszow, welcher in dem dringenden Verdacht ſteht, den fraglichen 


Einbtuch verübt zu haben. Weitere Unterſuchungen ſind im 
Gange. * 
Lysla. (Böfe Folgen einer Schlüge rei.) Im 


Korridor der Reſtauratſon Vonk in der Ortſchaft Lysla Kreis 
Rybnik, kam es zwiſchen dem Eiſenbahner Joſef Niebfalka und 
Paul Gaozka, Auguſt Polarczyk, Nudel; Walner, ſowie Emanuel 
Maſtulla aus Lyska, zu Auseinanderſetzungen, welche bald in 
Tätlichteiten ausgatteten. Die letzten vler Werfen warſen ſich 
or den Eiſenbahner und mißhhandelten ihn, angeblich mit einem 
Meſſer, in ſchwerſter Welle. Der Verletzte wurde, nach Erteis 
ie der erſten ärztlichen Hilfe, nach dem Krankenhaus ge⸗ 
schafft. * 

N an (Treue und Redlichkeit.“) Ein uner⸗ 
quicklicher Anblick bietet ſich allen, die den Weltkrieg mitgemacht 
haben, wenn fie in die Sohrauer Straßen die Schuljugend hei 
militäriſcher Ausbildung ſehen. Es iſt nichts mehr neues, wenn 
man von militäriſcher Ausbildung in den Schulen hört. Da 
wird das Zielen aus Karabinern eingelibt, ja es wird ſogar des 
ſchoſſen. Daß man aber dazu übergeht, die Jugend mit Ka⸗ 
nonen auszubilden, überſteigt ſchon die Grenzen des Patriotis⸗ 
mus. Die Sohrauer Lehretſchaft und die Militörkräſte können 
ſich rühmen, daß ſie es bereits ſo weit gebtacht haben und die 
Schulſugend mit Kanonen ausbilden. In den höheren Klaſſen 
gibt es jeden Tag eine Stunde Artilleriedienſt, da wird die 
Jugend auf den Koſernenhof gebracht, wo die Geſchütze, Protzen 
und Munitienswagen bereit ſtehen. Die Pferde werden an⸗ 
geſpannt ud es geht durch die Straßen der Stadt los, zur Freude 
der Patrioten und zum Aerger derſenigen, die den Arte 
wiinſchen. Wer das ſieht, da klemmt ihm das gräßliche Völker⸗ 
und jungen Leuten ihr Leben laſſon mußten. Heute wird die 
Jugend für die „Oczyzna“ ausgebildet. Wenn es den kapitali⸗ 
ſtiſchen Drahtziehern paſſen wird, ſo wird die Jugend eben⸗ 
falls auf das Schlachtfeld gebracht wie im Jahre 14. Um ges 
nügend Kanonenfutter zu haben, muß die Schuljugend ſchon aus⸗ 
gebildet werden. So wie früher, wird auch heute: „Aeb immer 
Treu und Reblichteit bis an dein kühles Grab“, dem Volke 
eingeprägt. a. 


Tarnowitz und Amgebung 

VBergmaunslos. Auf der Karſten⸗Centrugrube in Beu⸗ 
then verunglückte der Häyer, Genoſſe Paul Slotta aus Tar⸗ 
nowitz. Mit ſchweren Verletzungen am Bruſtkaſten wurde 


glückte auf derſelben Grube der Häuer 
Kreis Tarnowitz, tödlich. 


Lublinitz und Umgebung 


Tod auf dem Schienenſtrang. 8 
Wer kennt den Toten? 5 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Kalety, etwa 850 Meter von der 


aſtor aus Rybna, 
—2. 


Bei dem Toten, welcher nach der Leichenhalle geſchafft worden 
iſt, wurden leine Ausweispapiere aufgefunden, welche auf die 
Identität desſelben ſchließen laſſen würden. Nach einer Be⸗ 
ſchreibung war der Unbekannte u. a, mit 2 Swealern und zwar 
einer goldgelben, ſowie einer roten Wolljacke mit gründlichem 
Gurt, bekleidet. Es wird angenommen, daß in diefem Je 
ein Unglücksfall vorliegt. 8 . 
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„Den Jager zeig' ich an! 
mir lang gnua im Kopfe rumgegangen. 
daß der Mordbub' über den Berg krarelt!“ N 


nige Haar aus der Stirn und machte ſich auf den Weg zu Tal. 
Sie ging beruhigt und in voller Würdigung ihrer Miſſion. Der 
Hüterbube konnte die paar Stunden allein mit dem Vieh bleiben. 
Am dritten Tage nach dem Unglück wurde der Förſter Hans 


vor dem Gemülſegärtchen des Forſthauſes fingen 
Gendarm und ein Kriminalbeamter ab. 

„Ich bitt' Ihnen ſchön, Herr Neudeck, machen S' koane Ums 
ſtänd“! Die Sach' muß aus der Welt geſchafft werden!“ 5 


ihn der 


zu begreifen. „Was iſt denn los?“ — 

Aber dann fragte er nicht wieder. Natürlich war es ganz 
in der Ordnung, daß man ihm den Prozeß machte! Niemand 
anders als er hatte Liſelotte auf dem Gewiſſen. 


leiter worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte die Erörterungen 


männer ihre mißliebig gewordenen Frauen von einem unzugäng⸗ 
lichen Felsgrat in die Tiefe ſtießen. Das war eine unverfäng⸗ 
liche, degueme Art, N drückender Feſſeln zu entledigen. In 
ſchwindelr der Höhe ein kleiner Stoß mit dem Arm oder mit dem 
ug und der Aufſchrei der Abſtürzenden war alles, was von ihr 
zurhablieh Wer wollte die Abſichtlichkeit einer ſolchen Tat nach⸗ 
weiſen. Neudeck trieb ſich in ſeinem Revier herum. Ihn konnte 
man zunöchſt nicht vernehmen. 
Zisku und der übrigen Dorfbewohner ergaben belaſtendes Ma⸗ 
terial genug. Auf der Alm hatte die abgeſtürzte Frau Neudeck 
der Sennerin anvertraut, daß ein wichtiger Brief gekommen ſei. 
Was ſtand in dieſem Schreiben? 0 


zu Beſuch im Forſthauſe weilte, im Walde geküßt hatte. 
(Jortſetzung folgt.) 


ſeitens der Geiſteskranken Selbſtmordverſuch vorgelegen haben. 


vers 


morden von 14. bis 18. in Erinnerung, wo Millionen von alten 


Vahnſtation Neu⸗Herby entfernt, wunde von einem Eiſenbachner . 5 
die Leiche eines 1920 jährigen jungen Mannes aufgefunden. 


bäumte ſich das Geremtigteitsgefühl 
Die Giſchicht is 
Es is a Sünd, 


Neudeck verhaftet, als er zu kurzer Raſt ins Dorf kam. Gerade Ki 
Neudeck hob den Blick zu dem biederen Beamten auf, ohne Be 


Auf Ziskas Ausſage hin war eine Vorunterſuchung einge⸗ 19 


Aber ſchon die Ausſagen der 


\ X Ferner wollte Zista gejehen 
haben, daß der Förſter die unbekannte Dame, die auf einige Tage 


1 


er nach dem Knappſchaftslazarett gebracht. Ferner verun. 


Ihr Entſchluß ſtand ſeſt. Sie, trodnete ſich die Hände m 
Schürzeuzipfel ab, band dann die Schürze ab, ſtrich ſich das ſträh⸗ N 


aufgenommen. Mon war neuerdings in ſolchen Fällen ſehr miß⸗ 
trauſſch. Es kam faſt jedes Jahr ein paarmal vor, daß Ehe⸗ 


Bielitz und Umgebung 
Was macht die Bielitzer Sanitätstommiſſion. 


Es wurde ſchon ſo oft darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Kommunalverwaltungen auf die Reinlichkeit ein ſcharfes 
Augenmerk richten ſollen. Ein Miniſter hatte ſich geäußert, 
daß er nicht eher ruhen werde, bis in Polen in jedem 
Hauje ein Kloſett vorhanden ſein wird. Außerdem bekom⸗ 

men die Gemeinden Rundſchreiben, worin zur Berichterſtat⸗ 

tung über den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung, über 
die Anzahl der Kloſetts, über die Beſchaffenheit des Trink⸗ 
waſſers, über die Lage der Düngerſtätten uſw. aufgefordert 
wird. Gegen dieſe Maßnahmen wäre ſonſt nichts einzu⸗ 
wenden, wenn nur überall das Beanſtandete auch in Ord⸗ 
nung gebracht werden möchte. Da wäre vor allem an⸗ 
deren die Stadt verpflichtet, den Landgemeinden mit gutem 
5 Beiſpiel voranzugehen. Wenn dies nicht der Fall iſt, dann 
kann man von den Landgemeinden nicht noch größere 
Reinlichkeit verlangen wie in der Stadt. 

Bei der Infanteriekaſerne iſt auch ſo ein Uebelſtand 
zu beanſtanden. Hinter den Arreſtlokalen wird der ganze 
Kehricht, zerbrochene Flaſchen, Töpfe, Teller uſw. gegen die 
bei der Kaſerne vorüberführende Sobieskiſtraße abgelagert. 
Der Straßengraben iſt voll von Papierfetzen und verſchie⸗ 

denem Glas⸗ und Porzellangeſchirr. Außerdem ſind die 
beiden Graben nicht gereinigt, ſo daß ſich ein förmlicher 
0 Sumpf bildet, dem keine angenehmen Düfte entſteigen. Das 
bietet kein ſchönes Bild am Eingang zur Stadt. Wenn man 
noch in Erwägung zieht, daß bei ſchönem Wetter Tauſende 
von Spaziergängern und e Paſſanten die Straße 
paſſieren, jo bildet dieſer Anblick keine ſchöne Augenweide! 
15 Dieſem Uebel ließe ſich doch dadurch leicht abhelfen, in⸗ 
dem man in die Kaſerne zwei bis drei größe Mülleimer 
ſchaffen würde, damit dieſer Miſt in die Eimer abgelagert 
und vom ſtädtiſchen Müllauto abgeführt wird. 

15 Ein zweiter Uebelſtand. der ſchon ſehr oft gerügt aber 
bis heute nicht abgeſchafft wurde, iſt das aus der Kaſerne 
abfließende Schmutzwaſſer, welches den Graben bis dum 
Altbielitzbach, und auch dieſen noch, durch den üblen Geruch 
verſeucht! Das iſt doch im höchſten Grade ſanitätswidrig! 
Wo iſt denn die Bieliger Sanitätskommiſſion? Warum 
wird denn hier nicht endlich Ordnung gemacht? Die Volks⸗ 
jejundheit muß doch ſo viel wert ſein, daß man das Geld 
ür ſolche notwendige Sachen aufbringen muß! 
h Bielitz will doch immer als Stadt der weſtlichen Kultur 
gelten. Sollen denn jetzt jolde Zuſtände einreißen, wie ſie 
in Golizien und Kongreßpolen anzutreffen find? 


Der Kampf gegen den Sacharinzucker. Die Behörden 
haben durch Plakate den Kampf gegen den Sacharinzucker⸗ 
verkauf angekündigt. Es find ſogar Preiſe von 25 bis 75 
Zloty ausgeſetzt, wenn ein Sacharinkäufer und Verkäufer 
Direkt zur Anzeige gebracht wird. Ferner wird der Nah⸗ 
rungswert des Rübenzuckers und die Schädlichkeit des 
Sacharinzuckers beſonders hervorgehoben. Dies leuchtet 
wohl jedem ein, und es würde niemanden im Traume ein⸗ 


5 fallen, anſtatt den wirklichen Zucker den minderwertigen 
Sacharinzucker zu kaufen, wenn die Zuckerpreiſe nicht jo 
enorm hoch wären. Außer dem hohen Profit der Zucker⸗ 


bharone ſtreicht auch der Staat eine hohe Zuckerſteuer ein, jo 
daß durch dieſe Mehrbelaſtung der Preis ein fjolh hoher 
wird, daß dann die ſchlecht Verdienenden und ſpeziell die 
Arbeitsloſen den Zucker nicht kaufen können und ſomit zum 
Sacharinzucker greifen müſſen! Will man die Zuckerproduk⸗ 
tion und auch den Perkauf heben, dann müſſen die Zucker⸗ 
preiſe herabgeſetzt werden. Allgemein wird jetzt von Lohn⸗ 
und Gehaltsabbau geſprochen und geſchrieben. Soll Ge 
Hhalts⸗ und Lohnabbau ſtattfinden, dann muß vor allem an⸗ 
deren zuerſt Preis⸗ und Profitabbau energiſch vorgenommen 
werden! Den wirkſamſten Kampf gegen den Sacharinver⸗ 
kauf kann man dadurch führen, indem man den Zuckerpreis 
jo weit herabſetzt, daß nur die Produktions- und Regiekoſten 
gedeckt ſind. 
Frühlingsfeſt. Der Elternrat der öffentlichen deutſchen 
Schulen in Biala macht nochmals darauf aufmerkſam, daß 
das von ihm zugunſten der Ferienkolonie veranſtaltete Wohl⸗ 
tlätiglkeitsfeſt am 10. Mai, um 4 Uhr nachmittags, in den 
Abolerſälen ſtattfindet. Aus dem Programm können wir 
ſchon jetzt verraten, daß das Deutſchbundorcheſter, der Bia⸗ 
laer Männergeſangverein und der Wrbeiter-Turn: und 
Sportverein „Vorwärts“ ihre freundliche Mitwirkung zu⸗ 
eſagt haben. Ebenſo ſtellen ſich auch die Schulkinder in den 
ai Dienſt der guten Sache und wird von ihnen das Tanzſpiel in 


eſuch des Feſtes zur Förderung des edlen Zweckes beizu⸗ 
tragen 

Ttaatsgumnaffum mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
BVlelslo. Die 3. Zenſurkonferenz war Mittwoch, den 22. 
April I, Is. Die Auskünfte werden den Eltern und deren 
Stellvertretern Samstag, den 25. April erteilt und zwar 
über die Schüler der Klaſſen 1—4 von %5—6, über die 
Schüler der Klaſſen 5—8 von %6—7 Uhr in den Klaſſen 
der Anſtalt. Die Direktion bittet die geſchätzten Eltern 
zahlveich erſcheinen zu wollen. 


Theater und Kunſt ' 

SL N g Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) „Wnelche wars?“ Luſtſpiel von A. Bibesco. 

Von der Bielitzer Theatergeſellſchaft. Im Anſchluß an 
unsere Verlautbarung bezüglich des nächſtjährigen Abonnement, 
geben wir den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, 
daß das Anrecht auf die alten Plätze den Abonnenten bis zum 
31. Mai cr. gewahrt bleibt. Nach dieſem Zeitpunkt werden 
alle bis dahin nicht abonnierten Plätze dem allgemeinen Ver⸗ 
Sauf zur Verfügung geſtellt. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


nt Achtung Genoſſen! 
Wir machen Sie darauf aufmerkſam, 
verkauf für die am 1. Mai l. J. um 
im Theater ſtattfindende 


daß der Karten⸗ 
5 Uhr nachmittags 


Auszüge aus meinem Tagebuch 


1 Er ‚am 14. April 1931. 

Wieder ging eine Monarchie in Brüche. Noch geſtern war 
er König „von Gottes Gnaden“ und heute will er ein „will⸗ 
kemmener Gaſt“ in Frankreich ſein. Ceſtern noch wollte er dem 
Willen feines Volkes nicht willfachren, heute bittet er um die 
Gaſtfreundlichkeit eines anderen Volkes. Die Freiheit, die er 
ſeinem Volke nicht gewähren wollte, möchte er ſelbſt in einem 
fbemden Staate genießen. - 

Hart, ſtrenge, gefühllas war ſein Regime im eigenen Lande. 
Jetzt wird er alle Begünſtigungen der Geſetze, der öffentlichen 
Einrichtungen eines anderen Staates gerne in Anſpruch nehmen. 

Er hatte gar kein Verſtändnis für die Entbehrungen und 
Verlangen ſeines eigenen Volbes. Er wird aber unter fremdem 
Regime alle Rüchſichten für ſich beanſpruchen. 

Er konnte mitſamt ſeinem Volle zum Wohle dieſes Volkes 
wie zum eigenem Wahle wirken. Er konnte zuſammen mit 
ſeinem Volke Fundamente des wirtſchaftlichen Wechlſtandes 
und der politiſchen Freiheit legen und ausbauen. Er zog des 
Regime der „ſtarken Hand“ vor. Der Fluch der „geſalbten 
Häupter“ laſtete auf ihm. Ex ging den Weg ſeiner Ahnen. 
Immer härter und gefühlloſer war ſeine „gottbegnadete“ Re⸗ 
gierung. Es füllten ſich die Kerker, es mehrten ſich die ſtrengen 
Strafurteile. Die beſten Männer des Volkes mußten aus dem 
Lande flüchten und das bittere Brot der Emigration genießen. 

Und als die Spannung zwiſchen Volk und König, den höch⸗ 
ſten Gipfel erreichte, als des Volkes Elend unſogbaren Umfang 
annahm, da bam eine plötzliche Wendung: der König mußte das 
geſalbte Haupt entkrönen, ins Exil wandern, die beſten Männer 
des Volkes konnten heimkehren. 

Spanien iſt lein Königreich mehr. Das ſpaniſche Volk iſt 
ſrei. Mit größtem Eifer ſchreitet das Volk zum Wiederaufbaue 
ferner zerſtörten und ausgeſaugten Wirtſchaft, zur Verankerung 
ſeiner Freiheit. ' 

Der ſpaniſche König iſt nicht der erſte, aber auch nicht der 
letzte, den das wohlverdiente Schichſal erreicht hat. Die Gale⸗ 
rie der „arbeitsloſen“ Monarchen, hat ſich um ein „prächtiges“ 
Exemplar vergrößert. Eine Republik mehr in Europa. f 

Mißtrauiſch empfängt dieſe Wunde der Monn der Maſſe. 
Er ſagt: Wir haben ſchon ſoviel Republiken. Gehts uns beſſer 
in der Republik? Sind wir in der Republik wirtſchaftlich beſ⸗ 
ſer verſorgt? Gibt es nicht Republiken, Polen inbegriffen, in 
welchen uns weniger Freiheit geboten wird, als in den alten 
Monarchien? 0 

Nicht mit Unrecht kann dieſer Mann der Maſſe an Hand 
von unzähligen Beiſpielen nachweiſen, daß in den alten Monar⸗ 
chien, die bürgerlichen Freiheiten ſeſtgefügter waren, als in den 
Republiken der Neuzeit. Der Mann der Maſſe, bürgerlicher 
Denbart, den wir gewöhnlich mit den Namen des Indifferenten 
bezeichnen, hat kein Verſtändnis für die hiſtoriſchen Zuſammen⸗ 
hänge. Er vermag nicht, tief in die Triebfedern der Geſell⸗ 
haften dung: zu blicken. Er ſieht nur die äußeron Tatſachen 
und nur dieſe beachtend, gelangt er zu ſeinem peſſimiſtiſchen 


N 


| Manifeſt⸗Alademie 
im Büro der Gewerkſchaftskommiſſion Bielitz im Arbeiter⸗ 
heim ſtattfindet. 

Die Genoſſen werden erſucht, ſich rechtzeitig mit Ein⸗ 
trittskarten zu verſorgen, damit am Verkaufstage bei der 
Kaſſa im Theater ein Andrang vermeiden wird. Die Preiſe 
ſind ſehr mäßig gehalten, ſo daß ein jeder imſtande ſein 
wird, ſich dieſes Vergnügen zu leiſten. Das Programm, an 
welchem Nationalrat Genoſſe Viktor Stein als Feſt⸗ 
redner und alle Kulturorganiſationen des hieſigen Be⸗ 
zirkes mitwirken, wird ſehr reichhaltig und dem Feſttage 
angepaßt ſein. H 

Daher alle am 1. Mai ins Theater! 

Das Feſtlomitee. 


Der Schauplatz des Fußball-Länder- 
kampfes Deukſchland — Holland 
der am 26. April zum Austrag kommt, wird das Amſter⸗ 
damer Stadion ſein. Als Schiedsrichter wird der Schwede 
8 Axel Bergquiſt (im Ausſchnitt) fungieren. 


bedingt zu erſcheinen. 


| Entſchluſſe: Ganz egal. Monarchie oder Republik, das ſind k 
Maſchinen, die meine Arbeitserttägniſſe mit der Steuerſchraube 
ausſaugen und mit überdies die Freiheit rauben. 0 
Daß die meiſten Republiken nur in Anführungszeichen als 
ſolche benannt werden dürfen, daß fie nur die Form noch haben 
und nichts mehr vom Inhalte, das vermag der Menſch der 
Maſſe, bürgerlicher Denkart, der Indefferente, nicht zu begren“ 
fen, h 135 
Es iſt nur allzuwahr, daß viele Republiken, bie polniſ ha 
nicht ausgeſchloſſen, ihr Weſen eingebüßt haben. Untergraben 1 
find ihre Grundfsſten Erſchättert die Grundlagen des Gesetzes 
und Rechtes. Im Vordergrund des öffentlichen Leben⸗ ſteht 
nicht das Volt, weites der Verfeſfung gemäß „die Quelle aller 
Macht im Staate iſt“, ſondern „Führer“, die nicht mehr aus, Y 
Gottes Gnaden, vielmehr aus eigener „Machtvollkommenheit 
regieren. Sie laſſen ſich feiern, verherrlichen und beweſhrauchen, 
nicht weniger als die ehemaligen Monarchen. 1 
Der Lale ſieht dies und ſagt ſich: Wo it der Unterſchie ? 
zwiſchen Republik und Monarchie? Den Raub der Freiheit, 4 
kann er leicht verſchmerzen. Vielleicht empfindet er gar nim 
fo, den Mangel an Freiheit, wie jene organiſierten Volts tee, 


die in ſcharfer Oppoſition zum herrſchendem Syſtem ſtechen. S ’ 
ſchärſſtes Augenmerk. it nur auf die Steuerſchraube geri hen 


und glaubt. dieſe wirle kräftiger in der Republik. Würde e 
die Steuerſchraube des eigenen Landes mit jener Spaniens, 1 
Italiens und Jugeßlowiens vergleichen, dann käme er lei 1 
zur Meherzeugung, daß die diktatoriſchen Monarchien w?) 
gewaltſamer die Steuerſchraube anziehen. wobei die Ste vi 
trägniſſe größtenteils verſchleudert werden. Das diktato DE i 
Regime iſt koſtſpielig. Die Kreaturen, die dem Diktator bert 
find, laſſen ſich ihre Dienſte gut bezahlen. Der Ditktator ſelbt 
denkt an ſich und führt ein luxuriöſes Leben. Auf Koſten 2 u 
Volkes ift ihm nichts zu teuer. 9 
Das neueſte Beiſpiel des geſtürzten ſpaniſchen Königreiche, 
liefert hierfür genügend Beweiſe. Die Steuerſcharbe ſaugte d 
Volk aus. Ueberdies aber wurden Auslandsdarlehen aufg? 
nommen. Der ſpaniſche König hinterließ ſein Volk im Elend. 
eine leere Staatskaſſe. große Staatsſchulden, aber ſein eigene 
enormes Vermögen, ſchaffte er rechtzeitig ins Auslond. 
wirtſchaftet die nichtbontrollierte diktatonſche Monarchie. Aller“ 
ding« kann auch in der Repubik eine nichtkontrollierte Wi 
ſchafk einreißen, dann allerdings wird hier, wie in der Mond 
chie gewirtſchaftet, dann werden auch hier alle Steuerhebel 1 
Bewegung geſetzt, die Gelder verſchleudert, Kreaturen der Di 
tatur gemäſtet. . 
Aber nur dann, wenn ſich das Volk dies gefallen läßt. 
Eine Regel der monorchiſchen Diktatur, vielmehr je!? 
Diktatur, iſt nicht kontrollierte Staatswirtſchaft. Eine Regel! 9 
Republik bildet genau, wachſam, ſtrenge kontrollierte Wirtſchaß 
RM darum den Mißbrauch der Republik zu verei 
5 8 N 
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Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparverein für Bielsko u. Ange 
reg. Genoſſenſchaft m. b. Haftg. in Bielsto, f 

Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebrach 
daß auf Grund des § 32 des Statutes in folgenden DM 


ſchaften 
Mitgliederverſammlungen 
mit folgender Tagesordnung ſtattfinden. 
1. Jahresbericht des Vorſtandes. 
2. Wahl der Delegierten. ’ 
3. Allfälliges. im 
Bielitz: Freitag, den 24. April l. Is, um 6 Uhr abends 
Arbeiterheim. 5 
Kamig: Samstag. den 25. April I. Is., um 6 Uhr abend? 
im Gemeindegaſthauſe. den 
An die P. T. Mitglieder ergeht das Erſuchen, bei 77 
Verſammlungen beſtimmt zu erſcheinen. er) 
Der Vorſtan “, 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter zieht 1 
Freitag, 24. April, abends 6 Uhr, Muſikprobe f. En. 
Sonntag, den 25. April, nachmittags 5 Uhr, Geſa . 
und Spielabend. Lass 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“. A 
Bezirksvorſtandsmitglieder! Am Dienstag, den 28. ni 
I. J. findet um 6 Uhr abends in der Redaktion der „Vol 
ſtimme“ eine Bezirksvorſtandsſitzung ta 
welcher wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ud. >. 
vorſtandsmitglieder, eriheint alle pünktlich. Die Exe 

Verein Arbeiterheim Bielitz. Am eee 
April I. J. findet um 5 Uhr nachmittags im Arbeiter her 
ſaale die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 7 
Vereins Arbeiterheim in Bielitz mit ſtatutenmäßiger — 
ordnung ſtatt. Pflicht der Mitglieder ijt es, vollzähli 
pünktlich zu erſcheinen! PR Biel 

Arkeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Big 
Am Samstag, den 25. April 1. J., findet um 6 Uhr aug 
im großen Saale des Arbeiterheimes in Bielsko eine. 
gliederverſammlung ſtatt. Sämtliche Mitglieder jo! ia 
Angehörigen der Kinder werden erſucht, zu dieſer Verse 
lung beſtimmt zu erſcheinen. Der Obm 

Verein jugendl. Arbeiter, Alekſandrowice. 
den 25. April, veranſtaltet obiger Verein in den Loc 
des H. Wallaſchle „Zum Patrioten“ das diesjährige 
59 zu welchem alle Genoſſen, Freunde und 
des Vereins auf das herzlichſte eingeladen werden. 


Achtung Arbeiter und Arbeiterinnen! Dien e ß 
28. April 1031. um 10 Uhr, findet im Lokale des ller 
heimes in Bielsko eine öffentliche Verſammlung a 
beitsloſen und der noch Beſchäftigten mit folg 
ordnung ſtatt: 1. Die allgemeine wirtſchaftlit 3 
len. 2. Die Arbeitsloſen und ihre Unterstützung. 57 
Anträge. Mit Rückſicht darauf, daß die Lage der 
leſen eine äußerſt ſchwere iſt und damit wir die 
Adreſſen der Arbeitsloſen beſitzen, vor allem ven. 
welche die geſetzliche Unterſtützung nicht mehr Bee 
Pflicht eines jeden Arbeiters, bei dieſer Verſammiuns 
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m Heute war bei den Roten Falken wieder Heimabend. 
Da ſolite jeder etwas aus ſeinem Leben erzählen. Kurt 
hatte am letzten Male den Vorſchlag gemacht und alle hatten 
ihm zugeſtimmt. 

„ Dans ging nachdenklich zum Gruppenabend, der immer 
in einer Schule ſtattſand. Er dachte an das Thema, das 
hente dem (Sruppenabend varan ſtand. Auch er hatte ſich 

etwas überlegen wollen. Aber er wußte nicht, was er aus 

einem Leben erzählen ſollte. Vielleicht brauchte er gar 
nichts zu erzählen. Und wenn er gefragt würde, geht es 

Auch ſu, ſagte er ſich. ; 

„Als el in das Zimmer kam, ſchon 

Freunde da. Die fragten ihn auch gleich, ob er heute auch 

etwas von ſich erzählen würde? Sie wußten, daß er gut er⸗ 

ählen konnte. i 

Kurt, der am letzten Male das heutige Thema vorge: 

ſchlagen hatte, war natürlich heute auch wieder da. Er hatte 

la auch die Leitung. Als alle da waren, eröffnete Kurt den 
kuppenabend. Nach einem Lied, das zwanzig junge Kehlen 

Fröhlich ſangen, fragte er, wer zuerſt von ſeinem bisherigen 

Erleben erzählen wolle. Dieſe Spanne Zeit iſt bei den 

meiſten von uns zwar kurz aber doch oft inhaltsreich. Alſo, 

wer will zuerſt beginnen? Einige melden ſich. Nun er⸗ 

ö Wh Freund Erich, wie er als Großſtadtjunge für fremde 

eute den Laufburſchen mache und wie er während den 

N Serien immer vn aufs Land gewollt habe, aber da wurde 

er den ganzen Tag über als Laufburſche benötigt. 

5 Dann erzählte Hermann, daß es bei ihm zu Hauſe ſehr 

b "let ſtehe. Sein Vater war ſchon lange erwerbslos, ſeine 

Rutter krank. Er mußte deshalb jeine kleine Schweſter war: 
den und darum auch immer vom Heimabend ſo ſchnell wie 
Möglich wieder nach Hauſe gehen. 

Nun war Hans an der Reihe mit Erzählen. Er war 

Roch nicht lange bei den Roten Falken. Deshalb war er 
auch etwas unſicher. Stockend begann er: „Ich bin auf dem 

| Finde gebrren. Es iſt erſt ein halbes Jahr, ſeit wir in der 

1 gar wohnen. Meine Mutter iſt geſtorben und da hat mein 

deter wieder geheiratet. Meine jetzige Mutter wohnte in 

der Stadt. Da hat mein Vater unſere Wohnung aufgegeben 

ünd wir ſind mit zur Stadt gezogen. 3 

A. Vom fünften Schuljahr ab bin ich zum Rittergut auf 

Atbeit gegangen. Das erſtemal mußten wir Steine leſen. 


waren mehrere 


9 s wird, bloß auf ehemaligen Haferfeldern, wo jetzt Klee 
darauf wächſt, gemacht. Da mußten wir die Steine in Kör⸗ 
x hir ſammeln und am Ende des Feldes auf einen Haufen 
hüten. Das war für uns Knirpfe ziemlich ſchwer. Dann 
{ Nuten wir Diſteln ſtechen. Da ſchmerzte uns der Rücken 
ehr. Auch die Diſteln wurden am Ende des Feldes auf 
= en: Haufen geworfen. Nach einem Jahr wurden dann 
age Diſtelſtecher angeſchafft, da ging es nicht mehr ſo ſehr 
Mer den Rücken. 
Im Sommer mußten wir Seile legen. Dieſe Arbeit war 
Kan weiter ſchwer, man mußte aber da ſehr ſchnell ſein. Die 
känner mähten das Korn oder den Weizen. Die Frauen 
listen rafſen, d. h. fie mußten das gemähte Getreide mit 
5 Ki Sichel zu Bündeln ſaſſen. Wir ſchlangen um dieſe Bün⸗ 
gel prſere Stroh⸗ oder Bindfadenſeile und machten jo Gar⸗ 
len daraus. Später dann wurden dieſe Garben zu Puppen 
dufgeſtellt. Während der Frühſtückspauſe bauten wir aus 
den Stro⸗ des Weizens kleine Windmühlen und ſtellten 
dieſe auf die Puppen. Das gab dann großen Spaß, wenn 
bc auf jeder Puppe eine kleine Windmühle luſtig im Winde 
ehte 


Wenn das Getreide trocken genug war und eingefahren 
\ garde. ſtanden wir in der „Banjel“, das iſt in der Getreide⸗ 
 seune, und warfen den Frauen die Garben zu. Dieſe ban⸗ 
‚ten dann, d. h. ſie ſchlichteten die Garben ſchön eine neben 
wi endere, damit recht viele in die Scheune gehen. Wenn 
uumaol fein Wagen zum Ausladen da war, ſagten die Frauen 


9 Uns, wir ſollten ihnen aus dem Obſtgarten des Ritters 
wies Aepfel holen. Dabei durften wir uns aber nicht er⸗ 
Sen je, ſonſt gab es vom Obſtpächter mächtige 
Wumſe. 

D. Auf dem Rittergut waren auch polniſche Landarbeiter. 
75 wohnten gleich mit im Gut. Auch Frauen und Mädels 
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Fußzbdallſtädtekampf Berlin — Paris 
Es endet 6:2 für Berlin 
dun 8 Een ſpannender Kampfmoment. 
; Berliner Poſtſtadi and iner großen Zuf 
menge dere Zufall Stadtekanpf Berlin Parts fat den 
Berlin überlegen 6:2 gewann. 
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Binder-Sreund 


Der rote Falke erzählt 


waren mit dabei. Wir Jungs und auch die Kutſcher haben 


die immer Polalen und Drecklaken geſchimpft. Ich glaube, 
dus iſt nicht richtig von uns geweſen. Denn die waren 
manchmal ſehr nett zu uns. Wie wir weggezogen ſind, hat 
ein geinilher Arbeiter mit den Ochſen unſere Sachen zum 
Bahnhof gefahren. Der wollte gar nichts dafiir haben. 

Im Herbſt mußten wir Kartoffeln leſen. Das ging im 
Atkord. Da kriegte jeder ein Stück Land zugewieſen. Zwei 
Maſchinen fuhren immer auf dem Feld herum und ſchleu⸗ 
derten die Kartoffeln aus den Zeilen heraus. Auf jedem 
Stick ſtanden zwei oder auch drei große Körbe. Wir hatten 
jeder unſeren Henkelkorb. In den laſen wir die herausge⸗ 
ſchleuderten Kartoffeln hinein, und dann ſchütteten wir dieſe 


Puppenmütkerchen 
Eiapozeia, mein Püppchen ſchlaf ein! 
Laß dich hüßſch wiegen vom Mütterlein dein. 
Hat dich ſo ſorglich und warm nun geſteckt 
in all die Kißlein gar bunt und geſcheckt. 


Elapopeia — das iſt ja nicht ſchwer, 

iſt doch genug, denn es kann ja nicht mehr. 
Singt es beharrlich wieder und wieder, 
gleitet ganz ſachte vom Schemel nieder. 


Eiapopeia, die Aeuglein find zu, 

Püppchen und Mütterlein pflegen der Ruh. 

Eiapopeia! ein Heimchen noch ſingt, f 

goldenes Sternlein durchs Jenſter winkt. 
Hedwig Laudien. 


Ted LA eee ILIE 


in die großen Körbe. Von Zeit zu Zeit fuhren Pferdewagen 
über das Feld und entleerten die großen Körbe. Für jeden 
Korb bekamen wir eine Marke. Am Sonnabend wurden die 
Marken im Kontor des Rittergutes gegen Geld eingetauſcht. 

In dieſe Zeit der Kartoffelernte fielen meiſt die Micha⸗ 
elisferien. Wir mußten den ganzen Tag über auf dem Rit⸗ 
tergut arbeiten. Wenn wir abends nach Hauſe gingen, 
ſchmerzte uns tüchtig der Rücken. Denn wir mußten den 
Buckel immer krumm machen, wenn wir etwas verdienen 
wollien Nun kam es auch noch darauf an, ob man ein 
großes oder ein kleines Stück hatte. Manchmal klebte auch 
die Erde jo ſeſt an den Kartoffeln, jo daß fie ſich ſchlecht 


4 * 
5 x 
KDD 7 IOE 
Nun 
N At 172 


finden ließen. Aber wehe dem, bei dem der Verwalter noch 
recht viele Kartoffeln fand. Der mußte zum Frühſtück ſein 
ganzes Stück noch einmal nachleſen. Die Kartoffeln mußte 
er dann gleich auf den Wagen ſchütten, ohne daß er dafür 


etwas bekommen hätte. 

Mi. ich das zweite Jahr auf dem Rittergut war, mit 
zwölf Jahren, durfte ich das erſtemal die Ochſen nehmen. 
Zuerſt batte ich ja bloß einen. Der hieß Lump. Mir iſt er 
gleich beim erſten Male durchgegangen. Ich mußte damals 
die Milchkannen, die in die Stadt zur Molkerei kommen, nach. 
der Vahnſtation fahren. Wie ich gerade die ſchweren Kan⸗ 
nen auslud, rückte Lump ab. Doch er iſt bloß bis zur Vahn⸗ 
ſchranke gekommen. Dort haben ihn die Eiſenbahner auf⸗ 
gehalten. Dann aber haben wir uns ganz gut vertragen, 
der Limp und ich. Im Frühjahr habe ich dann zu Lump 
noch einen zweiten Ochſen bekommen, der hatte ein rotbrau⸗ 
nes Fell und wir haben ihn der „Note“ getauft. 

Mit den beiden habe ich gewalzt und geeggt. Da mußte 
eine gerade Linie eingehalten werden; das war nicht immer 
leicht, denn die Ochſen wollten einmal nach rechts und ein⸗ 
mal nach links. Wenn das der Verwalter oder der Inſpek⸗ 
tor jah, dann ſchlugen fie mit ihren ſtarken eichenen Spazier⸗ 
ſtöcken auf die Tiere ein. Das hat mich immer gedauert, 
Aber ich konnte ja nichts dagegen machen. Abends habe ich 
dann meinen Ochſen meiſt Klee zu freſſfen gegeben. Den 
iniften fie nämlich nicht bekommen. Aber der ſchmeckte ihnen 
doch Tv, 

2 zenn im Winter das Getreide ſchon gedroſchen war oder 
wenn man uns Jungs beim Dreſchen nicht gebrauchen 
fonnte, dann mußten wir Kartoffeln ausleſen. Da gab es 
immer einen Heidenſpaß, wenn wir die faulen Kartoffeln an 
die Wand warfen. In dem Kartoſſelkeller war auch ein 
alter unierirdiſcher Gang und wir malten uns aus, wie wit 
da drinnen hauſen würden, wenn wir nicht auf Arbeit zu 
gehen brauchten. 
f Manchmal kam es auch vor, daß drei oder vier von uns 
Jungs mit dem Inſpektor auf die Jagd gehen durften. Die 
wurben von den Zurückbleibenden beneidet. Ich Din drei⸗ 
mal mitgeweſen. Einmal hat der Inſpeltor einen Rehbock 
miigebracht, einen ganz jungen, lebenden. Dem hat et 
Milch zu ſaufen gegeben und der iſt jetzt noch dort. Er 
kommt zu jedem hin und frißt ihm aus der Hand. 

In dem Rittergut iſt auch eine Folterkammer. Die 
mußte mein 8 einmal ausräumen und da hat er 
ſie mir gezeigt. Da liegen noch Daumenſchrauben und Hals⸗ 
eiſen darin. Auch Zangen und ...“ 

Da fällt ihm Kurt ins Wort: Freudinnen und Freunde! 
Es iſt leider ſchon nach 138 Uhr, wir müſſen deshalb unſeren 
Heimabend ſchließen. Zum nöchſten Heimabend wird uns 
55 und Hans ſeine Erlebniſſe fertig erzählen. — Freund⸗ 
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Der Alte und der Star 


Im April war es, verſpäteter Schnee war im Schmelzen. 

Da pfiff der Star im Garten ein Lied. 

„Biſt du ſo früh ſchon da,“ fragte ich ihn, „wo habt ihr 
Stare denn im Winter gelebt?“ ; 
„Wenn du Geographie . haſt, wirſt du wiſſen, 
daß im Süden Europas das Mittelmeer liegt, dort ſteht mit⸗ 
ten im Winter die Sonne ſo hoch, wie jest her bei euch, und 
deshalb iſt es dort warm und luftig. Im Norden halten die 
Alpen die kalten Winde auf, aber das Meerwaſſer iſt lau, 
und wenn auch ſtarke Winde von der See herkommen, jo ind 
ſie dech warm; denn jenſeits des Meeres liegt das heiße 
Afrika. Wir können den Winter ſchon ganz gut in üd⸗ 
frankreich überſtehen, doch wer vor dem Meere keine Angſt 
hat, fliegt lieber zur afrikaniſchen Küſte hinüber.“ 

„Man erzählt ſich, daß ihr Zugvögel über dem Meere 


müde würdet und bi, dann auf Schiffen zum Ausruhen 
niederließet. Und es ſeien eurer fo viele, daß die Schiffe 
untergehen würden, wenn die Matroſen eu nicht fort⸗ 


jagten.“ 
5 Der Star ſchüttelte ungläubig den Kopf. Das hatte er 
in feinem Leben noch nicht geſehen, daß ein Schiff untergegan⸗ 


gen war, wenn ſich Stare oder Schwalben auf ihm nieder⸗ 


gelaſſen hatten. 

„Aber nun erzähle mir von deinem Leben. Gut, den 
Winter verbringſt du in Italien, in Frankreich oder ſogar 
in Algier, aber woher weißt du, wann bei uns Frühling iſt? 
Und wie kannſt du dein Haus wiederfinden?“ 

„Wenn die Mandel⸗ und Kirſchbäume und allerhand 
Sträucher zu blühen e fallen mir plötzlich unſere 
Apfellume ein und mich überkommt die Sehnſucht nach 
ihnen. Ich fliege einen Tag, den zweiten, den dritten, und 
weiß ſelbſt nicht, wie ich auf einmal hierher komme, in dei⸗ 
nen Gorten. Und dann freue ich mich jo, daß ich wie ein 
kleiner Junge pfeife, obgleich ich ſchon ein alter Star bin. 

Nun ja, wir fliegen hierher, aber nicht jeder hat ſchon 
ſein altes Haus. Die jungen Paare müſſen erſt lange na 
einem Heim Umſchau halten. Dann heißt es Stroh und 
Daunen heranhringen, bis das Neſt jo iſt, daß man Eier 
legen kann. Wenn keine neuen Niſtkäſten aufgehängt ſind 
oder wenn die alten von Spatzen geſetzt find, mit denen man 
ſich nicht herumſchlagen will, dann müſſen die jüngeren 
Stare Aſtlöcher in alten Apfel⸗ oder Lindenbäumen oder in 
Eichen ſuchen. J N 

Am beſten wäre es für die Menſchen, wenn ſie uns in 
der Nähe ihrer Häuſer behielten. Denn in den Gärten ſuchen 
wir Würmer, Raupen und Käfer und ſingen dazu noch 
luſtige Lieder.“ RT, 3 5 

„Gut, gut. Aber wenn ſpäter die Früchte reif ſind, 
fliegt ihr mit all euren Kindern in die Kirſchen und freßt 
alles ratzekahl auf“ An, 

„Vielleicht verwechſelſt du uns mit den langſchwänzigen 
Droſſeln. Ich könnte mich nicht erinnern, daß ich irgend⸗ 
wann einmal Kirſchen gegeſſen hätte. 2 ; 

Aber die Langſchwänzigen, die fallen wohl über die 
Gärten her, wenn die Kirſchen ſüß werden. Bei uns iſt das 
fo: ſobald die zweite Brut ausgeflogen iſt, ziehen wir auf 
die Felder, leben an den Buſchrändern, in den Wäldern und 
laſſen uns ſogar im Schilf des Sees nieder. Und erſt im 
Herhit, bevor wir fortfliegen, fingen wir ab und zu morgens 
und abends noch einmal vor unſerem Häuschen und ſehen 
nach, ob es für die nächſten Jahre noch gut genug iſt. 


„Du ſprachſt von der zweiten Bit... Andere Vögel 
brüten doch nur einmal.“ a k 

„Sie können nicht jo recht damit fertig werden. Einige 
legen viele Eier, andere brüten lange. Die Jungen wach⸗ 
ſen langſam. Bei uns geht das alles dera Sn! ſechs 
Eierchen, zwei Wochen ſitzt man darauf, in zwei Wochen wer⸗ 
den die Kleinen groß und können ſchon fliegen. Ende Mai 
ſind unſere erſten Kinder ſchon raus. Was würde denn auch 
meine Alte den ganzen Sommer tun, wenn ſie nicht wieder 
ſchöne blaue Eierchen legte und brütete? Die Tauben, wie 
du ja ſelbſt weißt, haben jeden Monat ein paar kleine 
Kinder.“ f 

„Aber was habt ihr denn für Freude an euren Kin⸗ 
dern? Sie wachſen auf, fliegen fort, und ſpäter kennen ſie 
euch nicht 2 

„Denkt ihr, daß ihr mit euern Kindern weniger Kum⸗ 
mer habt? Aber Kummer und Sorgen für die Kinder 
machen den Eltern Freude. Wir tun alles, damit unſere 
Kleinen zu tüchtigen Staren heranwachſen.“ a 

„Mir ſcheint, daß ihr den ganzen Tag nur mit der 
Pflege eurer Kinder beſchäftigt ſeid.“ 5 

„Das ſtimmt. Wenn ich vom Neſt fortfliege, kommt die 
Mutter ſchon wieder. So geht es ohne Unterbrechung hin 
und her Wir tragen das Futter heran und ſchaffen jedes 
bißchen Schmutz aus dem Neſt fort, denn ſonſt würden ſich 
die Kinder ihre neuen Wallröcke beſchmutzen. Eine ſchwierige 
Sasıe iſt immer die Verteilung des Futters. Kaum biſt du 
am Steit, dann reißen fie ſchon die kleinen Schnäbel bis zu 
den Ohren auf und wir miſſen gut auſpaſſen, daß auch jeder 
ſeinen Teil kriegt. Sonſt würden die einen dicke Pummel 
werden und die andern Hungers ſterben. Aber wir ſind zu 
allen Kindern gleich gut und lieben nicht eines mehr als 
das andere, wie es manchmal die Menſchen tun.“ 

Plötzlich pfiff der Star, als ſei ihm etwas Helles und 
Fröhliches eingefallen. 
davon, um ſich am Feldrand ſein Frühſtück zu ſuchen. 


5 Der Büherwurm 
Eine ganz einfache Rechenaufgabe, an der doch die größ⸗ 
ten Gelehrten geſcheitert ſind, iſt die folgende: * 
Denkt euch, in eurem Bücherregal ſteht ein zweibän⸗ 
diges Werk. Jeder Band iſt fünf Zentimeter ſtark, die Ein⸗ 
banddeckel ſind je einen halben Zentimeter dick. K dieſem 
zweibändigen Werk wohnt ein Papierwurm, der ſich von der 
erſten Seite des Bandes durchfrißt. 
Wie lang iſt nun die Strecke, die der Papierwurm zu⸗ 
rücklegen muß, um ſein Ziel zu erreichen? 3 
Nun, wird jedermann Tagen, natürlich elf Zentimeter, 
zunächſt die fünf Zentimeter dicken Seiten des erſten Ban⸗ 
des, dann den Deckel des erſten und den Deckel des zweiten 
Bandes, die je einen halben Zentimeter dick ſind, ſchließlich 


die fünf Zentimeter des zweiten Bandes bis zur letzten 
Seite. Das iſt doch keine Kunſt! a 


Aber es iſt falſch! a 

Der Wurm braucht, um ſein Ziel zu erreichen, nur einen 
Zentimeter zurückzulegen. 
Werk richtig im Regal ſteht, dann kommen die erſte Seite 
des erſten Bandes zunächſt die zwei Deckel und dann — — 
gleich die letzte Seite des zweiten Bandes. Stellt einmal 
zwei Bücher nebeneinander, ſo werdet ihr euch gleich davon 
überzeugen können. g 5 


Mit geipreizten Flügeln flog er 765 


Denn, wenn das zweibändige 


Rundfunk 
f Kattowig — Welle 408,7 
Sonnabend. 


l 12,10: Mittagskonzert. 14,15: Vorträge. 15,50: 
Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17,45: Stunde für die Kinder. 
18,15: Konzert für die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 22: Aus Warſchau. 22,15: Abendkonzert 
23: Tanzmuſik. 

2 Warſchau — Welle 1411,8 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,50: Vorträge. 16,55: 
Schallplatten. 16,45: Nachmittagskonzert. 17,15: Vortrag. 
17,45: Stunde für die Kinder. 18,15: Konzert. 18,45: Vor⸗ 
träge. 20,30 Abendunterhaltung. 21,10: Abendkonzert. 2: 


Tanzmuſik. 
— nn mann 
Breslau Welle 325. 
Sonnabend, den 25. April. 7: Funfgymnaoſtik. 7,15—8.30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15,35: Herr Abgeordneter, kön⸗ 
nen Sie nicht? 16: Unterhaltungsmuſik. 16,30: Das Ruch des 


Gleiwitz Welle 259. 


Tages. 16,48: . 17,15: Die Filme der 
Woche. 17,45: Zehn Minuten Eſperanto. 17,55: Ueber das 
Zodikal⸗ oder Tiertre islicht. 18,20: Das wird Sie intereſſieren! 
28,35: Edith Lorand ſpielt auf Schallplatten 19: Rückblick 


auf die Vorträge der Woche und Literatur nachweis. 19,30 Wet⸗ 
tervorherſage. anſchließend: Edith Lorand ſpielt auf Schallplat⸗ 
ten. 20: Blick in die Zeit. 20,30: Jeder einmal daheim! 22.10: 
Zeit, Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus 
dem „Eden“⸗Hotel, Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funſſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


BVismarckhütte. Am Sonntag, den 26. April, abends um 
7 Uht, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung bei Brzezing eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend, 
verbunden mit einem Theaterſtück „Holgatha“. Da dies ſehr 
intereſſant für das Arbeiterleben wirkt, ſo wird um zahlreiches 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
erſucht. Eintritt 1 Zloty. . 20 

Außerdem wird ein Vortrag über Mezart 
Schwierholz gehalten. 

enn Am Freitag, den 24. April 1931, abenos 

1985 Ahr, im Lokale Kozdon letzter Vortragsabend. 


vom Herrn 


Verſammiungskalender 


Wanderprogramm der Drisgrunpe Königshütte. 
i für den Monat April 1931. 

Sonntag, den 26. April: Wanderung nach der Teufelsmühle 
auf 1 Tag. Fahrſpeſen 2 2 Zloty. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr 
früh vom Volkshaus. Führer Götze. 

Sonntag, den 3. Mai: Wanderung nach Sontſchom 
1 Tag. Abmarſch erfolgt um 6 uh früh 
Führer Schlenſok. 


auf 
vom Volkshaus. 


Kattowitz. (Achtung, Kochturſus!) Am Dienstag, den 
28. April, vormittags 9 Uhr, beginnt der Koch lurſus für Fort⸗ 
pg9geſchrittene. Einzeichnungen können noch im Parteibüro 
[Zimmer 23) erfolgen. — Ferner wird beabſichtigt, ein Abends 
furſus abzuhalten, zu weichem die Ein tragungen im gleichen 
Zimmer vorgenommen werden. 
A. Vigmarckhütte. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 86. 
April, nachmittags 3 Uhr, findet in unſexem Vereinslokal die 
A fällige Monatsverſammlung jtott. 

1 (Mieter⸗Schutzverein.) Sonntag, den 
26. April d. Is., nachm. 4 Uhr, Generalverfammlung im 
Volkshaus, 3⸗go Maja 6. N 
Eichenau. (Vorſtände der D. S. A. P. und P. P. S.) 
Am Sonntag, den 26. April, vormittags 9% Ahr, findet im 


BEN: Robotnik eine gemeinſame Sitzung ſtatt. Wir bitten alle Bor: 
Pe ſtands mitglieder pünktlich zu erſcheinen. 
“ Kaoſtuchna. (Sitzung der Parteien und Gewerk⸗ 


ſchaften.) Am Sonntag, den 26. April, nachmittags um 

8 Uhr, findet bei Weiß eine Sitzung der D. S. A. P. und freien 

Gewerkſchaften mit der P. P. S. und Zentralverband jratt. 

Ei; Stellungnahme zur 1. Maifeier. Die Kulturvereine und die Ar⸗ | 
WR. beiterlugend hat auch zu erſcheinen. 


Hast Du schon in aller Früh 
4 Mit „Furus“ in einem Nu. Saa 
1 00 Blitze blanke reine Schuh, 


+ ur 


chem. Industriewerke Erie 


as heſte 
AUT 


für geſchäſtliche Zwecke, weit 
beſler als jedes andere Mittel, 
das gleichen Erfolg ner ſpricht. 

ind gute Druckſachen. — Das 


821 


Fan} 


Wirkung Des gedrudion Ans 
gebsts! Werbedrutkſachen ger 
1 winnen durch forglältige Aus⸗ 
arbeitung und tabellofe Muss 
m führung der Druckerei „Vita“. a 
Deucproben Überzeugen Ste! 


N ENT 


278 roger, HOSCIUSZSL 29 Tel. 2097 


Am Sonntag, den 26. April 1951, findet um 9 
le des Vereines Arbeiterheim in Bielitz die 


ald. 9rdenil. Delegierten Generniberfommlung 


mit nachſtehender Tagesordnung jtait. 


1. Verleſung und Genehmigung des Protokolles der XXVI, ordentlichen 
See vom 25. Mat 1930. 
1 


2. Verleſung des Revi 
a) Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes, 
b) des Aufſichts rates, 
c) 1 0 EIN, der Bilanz und Erteilung des e 
Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinnes. 
5. Statutenänderung. 
5 Nachwahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 
7. Anträge des Vorſtandes und eee 
8. Allfälliges. 


Die Delegierten werden erſucht beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen! 


Mitglieder der Genoſſenſchaft können als Gäſte an der General⸗ 
verjammlung teilnehmen. 


J. Karch m. p. 


klettprols 
1.— Mark. a 


Mac Donalds Tochter lernt fliegen 


Sſhbel Macdonald, die Tochter des engliſchen Miniſterpraßtdent. läßt ſich zur Fliegerin ausbilden; unſer * 
zeigt ſie mit ihrem Fluglehrer, 2 C. H. Davis, 2 ihrer erſten Ituaſtende 


PPP 


Komitee zur Schaffung von Kon munalfriebhöfen. 

Die Mitglieder des im „Tivoli“ gewählten Vorſtandes 
werden zu einer Beſprechung für Sonnabend, den 25. April 1931, 
ne eden Voll⸗ 
Die Einberufer. 


nachmittags 5 Uhr, ins Zentralhotel Kattowitz 
zähliges Erſcheinen dringend erforderlich. 


D. S. A. P. und Arbeitermohlfahrt. 


Groß⸗Kattowitz. Am Mittwoch, den 29. April, abends Freitag: Theaterprobe. 
7%, Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederver⸗ Sonnabend: Jungſozialiſten. 
jommlung ſtatt. Da Wichtiges auf der Tagesordnung, iſt Erſchet⸗ Sonntag: Heimabend — Fahrt. 


nen aller Mitglieder erforderlich. 
Myslomitz. 


Referent Gen. Kowoll. 


Emanuelsſegen. 
tags 2 


ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent zur Stelle. 


Am Sonntag normittags, findet um 10 Uhr, bei 
Hylinski am Ringplatz eine außerordentliche Verſammlung ſtatt. 


Am FIR den 26. April 1931, nachmit⸗ 
Uhr, findet im Fürſtlichen Gaſthaus Anfowfa, eine Wer: 
Da Vor⸗ 


ſtandswahl, iſt Erſcheinen eines jeden u we Pflicht. 


— — 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. ((Jungſozialiſten.) 
25. April, Zuſammenkunft der Jungſozialiſten. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirksvorſtandsſitzung. 
Am Dienstag, den 28. d. Mts., 


und Beiſitzer ſind hiermit eingeladen. 
Kattowitz. 


Tagesort: 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 26. April 1931. 


Lipine. Vorm. 10 Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 
„ Vorm. 10 Uhr im Volkshaus. Refe⸗ Touriſtenperein „Die Naturfreunde“. 
ö 1 A 4 A Kattowi. (Bezirlskonferenz) Am Freitag 
g N Oak 9 * ’ 
3 Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale, Referent zur . Ms, abends 36 Uhr, findet im Zentral hotel 1 
f 1 N 9125 1 Scheli 4 zirkskonferenz obigen Vereines ſtatt. Hierzu ſind ſämtliche Or 
„ Vorm. 9 Uhr, bei Scheliga. Referent zur gruppen vorſitzenden und Gruppenführer des Bezirk Oberſchleſt 


Anhalt. Nachm. 3 Ahr, im bekannten Lolale. 


Stelle. 
5 


Holzarbeiter. 


Königshütte. Sonntag, den 26. April, vormittags 9% Uhr, 
Holzarbeiterverſammlung. 


im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja, 
Vollzähliges Grjgetnen: dringend erforderlich. 


e Arbeiter Konsum- u. Spurverein für reise und Umgehung] 


registriärte eee m. b. Haftung in Bielsko 


AB: vormittags im 


onsberichtes. 


Für den Vorſtand: 
Ph. Follmer m. p. 


Das Blatt der Frau von Welt: 


die neuelinie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstatlung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kuliivierten Geselligkeit, des genußvollen Rel- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den bosten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neu! 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


abends um 514 Uhr, 
eine Bezittsvorſtandaſitung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmfiglieder 
Zentralhotel 


Am Sonnabend, 


Referent zur 


ia 
mal aus. 1 
den 8 2 Be 
x Freie Sänger. 
Kattowitz. (Gemiſchter Chor.) Unſere M itgtienef 
verſammlung, findet Sonntag, den 26. April 1931, abends 6 
Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtatt. u 
findet Myslowitz. Die Gejangptoben finden jeden Sonntag, nach 


Metallarbeiter. 
Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung, Fine 
Sonntag, den 26. d. Mts., vormittags 9% Uhr, im Saale des 
Zentralhotels ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Seen 
wird gebeten. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice“ 5 


Machenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 24. April: Sprechchorprobe. N 
Sonnabend, den 25. April: Rote Falken. Pr 
Senntag, den 26. April: Fahrt nach Beuthen. 25000 
12 Uhr mittags vom Volkshaus 1 
Arheiter⸗Sängerbund. 
Der Chorführerturſus am Sonntag, den 26. d. Mis., zäh 
infolge Behinderung des Bundesdirigenten eee die 


mittags 3 Uhr, nicht mehr bei Chnlinsti, ſondern beim Gaſtm 
Lelonek ſtalt. (Straßenbahnhalteſtelle Pioſet.) Alle Sange" 
ſchweſtern und Sangesbrüder, die aus gewiſſen Gründen 
zurückgezogen haben, werden gebeten, wieder im Verein 
arbeiten. * 


eingeladen. 


— ——u: — en 


Schriftleitung: RR 75 11. für We Inhalt vera 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den 15 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verla 4 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 Ogr. 1 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


. —— 


. . 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 

der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 

eine vollkommene Tecbereitung ermög- 

licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 

bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 

voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenützt 


Sie erhalten die „Kompletia*- Kanne 
Einsendung leerer Umhüllungen von 
Marke „Teekanne“ im Nee 
3 97 dazugehörige Zuckerdose oder Sahne - 
oder Teetasse für Umhüllungen im 
to -Teegewicn von 1 ka, durch FIRMY 
“"TEAPOT-COMPANY Lid.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA au23, 


i len Sie ſchon durch 

m malig. 5 mit der \ 

Herrl. 22 12 5 nd inen 

0 Gen z%rodont- 
. N 2 PIE Gegen üblen " Brungeruc) 

N ya mis reg Chiore: out. haıdwaljer verwendet In 


